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I: Dann, läuft. (..) Genau, vielleicht zu Beginn, damit wir das dann auch einordnen können so, könnten Sie einmal was so ein bisschen zu Ihrer Position (B: Hm.) hier sagen. #00:00:13-2#
B: Ja, ich bin kaufmännischer Leiter bei Unternehmen 12 (I: Hm.) und seit auch vielen Jahren dabei. Was insofern vielleicht von Belang sein könnte, als dass ähm das Unternehmen 12 selbst da auch eine MENGE Entwicklung schon hinter sich hat. Also Unternehmen 12 ist / (.) äh hat sich deutlich verändert innerhalb dieser Zeit, sowohl was die Größe angeht, was die Zusammensetzung der / ähm des Teams sozusagen (I: Hm.) angeht. Ähm, ja, genau, also das so in DEM Kontext sozusagen könnte das ja (I: Hm.) eventuell interessant sein. Ähm (.) ja, also, ich habe selber, vielleicht noch ergänzend, also sozusagen einerseits eben, das geht so ein bisschen aus dem / aus der, aus der Rolle hervor, eine fachliche äh Verantwortung für den Bereich fin/ fi/ finanzielle Fragen, allerdings auch für, nicht untypisch, auch RECHTLICHE Fragen. (I: Hm.) Ähm habe gleichzeitig eine Teamverantwortungs- äh -rolle für das Personalverwaltungs- und Finanzteam. #00:01:08-5#
I: Ah, okay. #00:01:09-5#
B: Was also auch noch mal, sagen wir mal, zumindest Querknüpfungen (I: Hm.) äh ähm hat zu dem Thema, was uns zusammenbringt. (.) Ja, Punkt erst mal. Reicht vielleicht. #00:01:17-4#
I: Genau. Dann ähm hatten Sie ja an dem Seminar teilgenommen. (B: Hm.) Ähm vielleicht erst mal, was so / Das liegt jetzt ja schon eine ganze Weile zurück, aber ob es irgendwie so einen Eindruck hinterlassen hat oder was so das Erste ist, was Ihnen so in Erinnerung // geblieben. #00:01:33-0#
B: Also der unmittelbare // ja, also der unmittelbare erste Eindruck, der, (.) der bei mir so hängen geblieben ist, ist, ähm (..) dass ich eigentlich relativ OPTIMISTISCH rausgegangen bin aus diesem Seminarkontext im Hinblick darauf, dass ich / dass meine Einschätzung ist, dass das Unternehmen 12 (.) im Prinzip in sich trägt, ziemlich anschlussfähig zu sein zu ähm (.) zu einer Diversität innerhalb der Mitarbeiter*innenschaft (I: Hm.). Jetzt, die Frage ist, in welchen Dimensionen (I: Hm.) sozusagen Diversität gedacht wird. Das wäre sicherlich noch mal genau zu beleuchten. Aber grundsätzlich PRÄGT sozusagen das Zusammenarbeiten hier sehr stark, dass wir versuchen, (.) die Eigenschaften, auch die, ich sage mal, persönlichen Bedarfe der Personen, die hier mitmachen (I: Hm.) oder mitarbeiten (I: Hm.), aber gleichzeitig auch die Bedarfe der Organisation in, in, in Einklang zu bekommen. (.) Anders beschrieben, wir haben eigentlich WENIG starre, festgelegte Rollen, die wir versuchen mit Personen, die dann diese Rolle ausfüllen sollen, zu besetzen. Sondern haben viel / viele Situationen, in denen wir letztlich um oder MIT den Personen, die da sind, um die Personen, die da sind, sozusagen miteinander sozusagen verwoben versuchen, äh unsere Aufgaben zu erfüllen. Und das halte ich / das ist das, was so, so für mich so ein bisschen ein Aha-Effekt war, das mir noch mal vor Augen zu führen oder vielleicht, ja, also so hängen geblieben ist. (I: Hm.). Wie sehr ich eben Optimismu/ äh optimistisch sozusagen aus dem Seminar gegangen bin (I: Hm.), weil ich glaube, dass wir eigentlich schon vom Grund, von der Grundform, wie wir arbeiten, (.) ähm (.) SO arbeiten, dass wir eben Unterschiedlichkeit schon längst zulassen, (I: Hm.) ohne das vielleicht sozusagen so stark nach außen zu tragen (I: Hm.). Und vielleicht uns auch nicht so bewusst gemacht haben, das wäre so dann der Part, der dann darauf folgt, ne (I: Hm.), in welchen Dimensionen eigentlich Unterschiedlichkeit auch vorkommt (I: Hm.) und vorkommen kann und vorkommen sollte. Und so, das mag sein, dass das nicht so aktiv BEARBEITET (I: Hm.) ist. (I: Hm.). Aber eben von dem Grundansatz, wie wir zusammenarbeiten, glaube ich, dazu / dafür gut, ja, da gut aufgestellt sind, eigentlich. (I: Hm, hm.) (.) Ja. #00:03:40-7#
I: Und ähm ich weiß jetzt gar nicht, war das jetzt fürs Unternehmen 12 auch nur für Führungskräfte oder war das hier für alle Mitarbeitenden? #00:03:49-1#
B: Ja, ich war, ich war im Führungs/ Also es gab zwei Seminarformate, ne? Es gab sozusagen das Führungkräfte/ Führungskräfteworkshop oder so. Ich weiß nicht, wie das genau hieß, aber da war eine kleinere Runde. Das waren im Prinzip alle Personen, die in irgendeiner Weise Personal- beziehungsweise Teamverantwortung haben. (I: Hm, hm.) Und dann wurden aber alle Mitarbeitenden eingeladen, auch ähm an einem eigenen Format sozusagen teilzunehmen. (I: Hm, hm.) Und das haben wir dann noch mal / sozusagen in größerer Runde noch mal eine Reflexionsschleife intern laufen lassen. So. #00:04:15-6#
I: Ah, okay. #00:04:16-3#
B: Genau, das war so der Kontext. #00:04:18-3#
I: Und ähm was ist denn Ihr Gefühl, wie diese Seminar oder dieses Angebot hier so allgemein angenommen wurde? #00:04:26-7#
B: (.) Hm (nachdenklich), also, BEIDE Teile sind auf erst mal in ein / also auf breites Interesse erst mal gestoßen. Also es waren (.) für unser Verhältnis / also sowohl bei dem, bei dem / Bei dem Führungskräfteseminar waren im Prinzip (.) ALLE da, die sozusa/ also alle, die / es gab Ausnahmen, aber sozusagen sehr begründete sozusagen. Also erst mal grundlegend haben alle teilgenommen, die, die, die / denen man das auch irgendwie zurechnen könnte, dass sie / dass das dran war. Und in dem, ich sage mal, eher freiwillig äh im großen Kreis angebotenen Format, haben auch VIELE teilgenommen. Ich würde jetzt gar nicht / ich habe jetzt nicht angefangen, Muster zu / darin irgendwie zu suchen. Aber es ist auf ein breites Interesse gestoßen. Ähm und es war eine ganz schön große Gruppe sozusagen dann auch da und hat auch Diskussionen ausgelöst, wie gesagt, die auch darüber hinaus wirken. Also es war so/ (.) ja, ist gut angenommen worden, (I: Hm, hm.) würde ich so mal sagen, ja, mein Eindruck. Ja. #00:05:21-8#
I: Und was würden Sie denn allgemein sagen, wie das / oder inwiefern das Thema Inklusion jetzt hier (.) schon Thema IST, WAR, welchen Stellenwert vielleicht so ein bisschen es hat? #00:05:34-7#
B: (.) Ja, im Prinzip verweise ich jetzt mal auf das, was ich schon als ersten Eindruck äh mitgenommen habe, was / auf dem ich immer noch sozusagen erst mal sch/ also das immer noch nachwirkt. (.) Ich glaube, dass wir selber gar nicht so (.) unbedingt / oder dass nicht alle bemerkt haben, wie SEHR wir eigentlich schon in einer Haltung sind, in der wir / (.) Wie gesagt, das ist mir klar, dass man das in verschiedenen Bereichen sozusagen sicherlich mal äh differenzieren müsse. Aber erstmal grundsätzlich INKLUSIV DENKEN im Sinne dessen, dass wir versuchen, ja, eben die, die Bedarfe der Einzelnen, die Eigenschaften der Einzelnen / Und mit den Eigenschaften, damit meine ich gar nicht sozusagen eine Kategorie positiv, negativ, sondern sozusagen, jeder bringt ja etwas mit, was auch immer es ist, sozusagen, ja? Und es, gerade so, wenn, wenn neue Personen zu Unternehmen 12 stoßen, am Anfang sehr stark darum geht, sozusagen DAS irgendwie so herauszuarbeiten, dass klar ist, (.) findet sich eigentlich am Ende die Rolle / auch die Person in der Rolle wieder, die eigentlich / um die es eigentlich ging, sondern vielleicht auch einer anderen sozusagen. Es gibt also am Anfang echt so ein Zurechtruckeln (I: Hm.) immer wieder. Und was oft dazu führen kann, dass nach drei Monaten dann jemand eigentlich was anderes tut als / oder etwas anderen Zuschnitt. Aber es kann auch relativ deutlich auch werden, also relativ / ein deutlicher Bruch werden, ähm genau, weil wir darin geübt sind, das irgendwie z/ od/ oder eingeübt haben. Darin geübt äh, äh sind, klingt so, so, ähm so aktiv gesteuert oder so. Es ist, es ist, so kommen wir zusammen, so arbeiten wir hier. #00:06:59-0#
I: Gelebte Praxis // irgendwie, hm. #00:07:00-3#
B: Ja, das // ist gelebte Praxis, so. Hm (nachdenklich) (.) Ja, und dann kommen so andere Parameter hinzu, ne? Also so (..) äh respektvoller Umgang miteinander ist nicht irgendwie so eine Floskel, sondern das ist schon ziemlich grundlegendes (.) kulturelles Merkmal, sozusagen des Zusammenarbeitens hier. (I: Hm, hm) Das ist eigentlich ein ziemliches / also nicht eigentlich, das ist wahrscheinlich / Das größte NO-GO, was sozusagen möglich ist, ist, sozusagen jemanden mit / (.) also UNRESPEKTVOLL entgegenzukommen. Es gibt Stresssituationen, die äh / was auch immer // Es gibt / natürlich ist das hier auch nicht irgendwie ein / rosarot in allen seinen Facetten sozusagen. Aber hm (nachdenklich), ja, darauf zu achten, sozusagen den, den oder die, das Gegenüber / Ja, (..) dem Gegenüber respektvoll zu begegnen, ist schon ähm echt ein, ein KERN sozusagen, (I: Hm, hm.) des Zusammenarbeitens hier. Und das / Ja, genau. (.) Und das beantwortet NICHT die Frage sozusagen, wer hat (.) wie breit ähm bereits Kontakte gehabt für Personen, die nicht im eigenen sozialen Umfeld / sozusagen erst mal im eigenen sozialen Umfeld so unmittelbar zu kommen. Und jeder hat ja so sei/ sei/ sein / seine Prägung. (I: Hm.) Ähm (.) also, das ist damit nicht beantwortet sozusagen, aber erst mal, es geht wirklich um dieses Grundhaltungs/ die Grundhaltung, die, (.) ja, so ist, wie gerade beschrieben. (I: Hm, hm.) (.) Ja. #00:08:31-6#
I: Würden Sie denn sagen, weil Sie jetzt ja schon länger hier sind bei Unternehmen 12, dass das schon immer so war oder wie das irgendwie / Können Sie sich irgendwie erklären, wie das so (.) zustande gekommen ist? #00:08:44-9#
B: Ja, ich glaube, ich meine, das ist // erst mal / #00:08:48-4#
I: Oder wie // es sich dahin ENTWICKELT hat, irgendwie. #00:08:49-9#
B: Ja, die Frage ist, ob das sozusagen in jeder äh Organisat/ oder woran das irgendwie so wirklich festzumachen ist. Ja, ich glaube, (I: Hm.) das war schon immer so. (I: Hm.) Und Unternehmen 12 ist quasi / (..) hat verschiedene Merkmale, denen ich, denen ich, äh also denen ich die Organisation zurechnen würde. Also erst mal ist es ja nicht besonders groß. So, das kommt einem erst mal / sozusagen NOCH ist es relativ überschaubar. Ich meine, wir sind ja inzwischen einige festangestellte Personen (I: Hm.). Das fängt an, nicht mehr ganz so übersichtlich zu sein, ne? (I: Hm.) Aber es ist NOCH RELATIV übersichtlich. (..) Hm (nachdenklich), na ja, es hat sozusagen ja einen diversen kulturellen Hintergrund, qua Gründung sozusagen, ne? (I: Hm.) Es ist ja ähm letztlich, ich glaube, auch vom Selbstverständnis her EIGENTLICH als Migrant*innenverein gegründet. Hat dann aber festgestellt, dass sozusagen die Einengung auf die / also die ZIELGRUPPE sozusagen eigentlich breiter zu fassen ist. (I: Hm.) Ist dann stark sozusagen / oder ist dann auf sozioökonomisch benachteiligte Familien (I: Hm.) als Fokus/ sagen wir mal Zielgruppe eigentlich dann WIRKLICH festgelegt worden nach so der Gründungsphase, die eben stark (I: Hm.) den Migrationshintergrund in Vordergrund gestellt hat. (.) Und hat IN diesem / also NACH diesen sozusagen Zielgruppenklärungen / #00:10:28-4#
I: Hm, okay. #00:10:29-8#
B: Ähm und auch in den Aufsichtsgremien, die dann ge/ gebildet wurden, gab es dann sozusagen noch mal auch, ich sage mal, was, was so die Netzwerke und die finanziellen Hintergründe auch noch mal sch/ schnell auch noch mal sozusagen Diversität, die entstanden ist. (.) Was, glaube ich, eigentlich eine der großen Erklärungen dafür ist, warum sozusagen ein relativ breites Feld an Ansichten, Eigenschaften, Hintergründen, sozialen Hintergründen auch sich wiedergefunden hat für eine Organisation, die noch verhältnismäßig jung war. Die eigentlich sozusagen vielleicht auch Gefahr gelaufen ist, ein bisschen monothematisch zu bleiben und dann auch / sich auch eher halt abzuschließen soz/ oder zu verschließen. MÖGLICHERWEISE, sozusagen hätte passieren KÖNNEN. Hätte man denken / Ich glaube, wenn man, wenn man die Menschen kennt, die dahinter stecken, dann wahrscheinlich wieder unwahrscheinlich. Aber sozusagen hätte man vielleicht von außen betrachtet was anderes erwarten können. (..) Und so, das ist so ein Aspekt. Dann (.) diese respektvolle Umgangsfrage. Es ist halt (.), ja, es ist gründergeführt, es ist ein Familienunternehmen eben, wenn man mal guckt. (I: Hm.) (.) Familienunternehmen haben bestimmte Eigenschaften, gut, schlecht, wie auch immer. Sozusagen Eigenschaften erst mal wieder. (lacht) Und Unternehmen 12 hat die auch. Und da gehört eben auch ein Umgang miteinander, der sozusagen (I: Hm.) menschlich ist. Und wenn man menschlich miteinander umgehen / umgeht, dann (.) (seufzt) ist es wahrscheinlich erst mal ein guter Garant, um eben ähm auch ordentlich miteinander umzugehen, so. (I: Hm.) Also das ist so noch mal vielleicht ein Aspekt. Hm (nachdenklich), (.) und dann, (.) glaube ich auch, dass die Personen , ich habe es gerade genannt, gründer*innengeführt, so, die sind immer noch DA, sozusagen die Leute, die es gegründet haben. Also ich bin / ich gehöre NICHT zur Gründergeneration, ja? Ich bin ja schon sozusagen die ZWEITE, wenn man so will. (I: Hm.) Ne, den Verein gibt es seit 20 Jahren und ich bin seit 11 da. (I: Hm.) Und die ersten paar Jahre war der Verein eigentlich sehr lokal begrenzt und / Also, so die ersten fünf oder so war eine andere Dynamik und dann ist so die Phase eingetreten, gekommen, um zu bleiben und groß zu werden. (I: Hm.) Und DA bin ich quasi in der zweiten Generation, wenn man so will, drin. (I: Hm, hm.) (.) Aber DIE Personen, die es gegründet haben, waren von Anfang an darauf bedacht, (.) nicht sich selbst zu duplizieren, wenn sie Leute dazu geholt haben. Und nicht so / Und auch Leute zu holen, die im Prinzip Sachen besser machen als sie selbst. So, (I: Hm.) wenn ich das mal so versuchen würde, so ganz auf den Punkt zu kriegen. (I: Hm, hm.) Und auch DAS ist ein guter Garant dafür, dass sozusagen (I: Hm.) Ideenvielfalt existiert. Und ähm, man versucht sozusagen, nicht irgendwie auf einen Pfad, der schon (I: Hm.) klar ist, immer nur das Gleiche zu WIEDERHOLEN oder so, sondern sozusagen zuzulassen, dass, (I: Hm.) (.) dass Leute das selber auch hinterfragen. Und auch da muss man wieder sozusagen, wenn man das will, wenn man das sucht, dann führt es aber auch dazu, dass man konfrontiert wird mit Unterschiedlichkeit von Ideen, von / (I: Hm.) Also all das / Also, ich weiß nicht, ob das nachvollziehbar ist, aber ich HOFFE. (lacht) // Das / #00:13:14-7#
I: Doch, auf jeden Fall. // #00:13:14-9#
B: Äh das, das liegt auch, glaube ich, in den / schon in dem Kreis der Personen, die es gegründet haben. (I: Hm.) Ähm so, und das hat sich perpetuiert letztlich. (I: Hm.) Und dann sind wir jetzt sozusagen, ja? Also bis heute ist es, sagen wir mal, nicht so / ja, wirkt das noch total stark nach und ist als Kern sozusagen des Zusammenarbeitens immer noch da. Wenn gleich es schon so ist, dass natürlich in so einer wachsenden Organisation, stärker arbeitsteilig auch / ähm eine arbeitsteilig orientierte Organisation, das in gewisser Hinsicht, wie soll ich sagen, UNTER DRUCK steht, ne? Also sozusagen, (I: Hm.) (.) ja, ich finde, das klingt so wie so ein Kampf oder so. So meine ich das gar nicht, aber wir arbeiten schon aktiv daran, uns das so, so gut es geht zu erhalten. (I: Hm.) Wissend, dass das nicht / also, dass man auch an seine Grenzen stoßen kann, ne? Es kann irgendwann sein, dass wir in weniger den Menschen zugewandten Formen der Interaktion treten (I: Hm.) müssen. (I: Hm.) (.) Und wir dann aufpassen müssen, dass wir den Punkt schon auch / Also, dass die URSACHE von so was, ne, wenn man / keine Ahnung, desto größer man wird, vielleicht es gar nicht mehr so MÖGLICH ist, dass äh alle Menschen miteinander / Also, dass man, dass man eher Funktionsträger*innen braucht, (I: Hm.) dadurch eine Anonym/ Anonymität steigt und dadurch bestimmte Werte sch/ schwieriger sind, sozusagen sicherzustellen. (.) Das kann passieren und WENN das passiert, ist das ja selbst eine Antwort auf etwas, was sonst zu komplex wird, wenn man es nicht schafft, sozusagen stärker zu standardisieren, zu anonymisieren, (I: Hm.) weniger an die Menschen sozusagen / (I: Hm.) das Menschliche sozusagen zuzulassen. Also, wir sind uns dessen bewusst sozusagen und versuchen, das irgendwie in einen guten Einklang zu kriegen, ja. Ähm (..) genau, ja. Ich glaube, so, jetzt habe ich / (I: Hm.) Also, ne, es hat sich weitergeführt und trotzdem wissen wir, dass es sozusagen vielleicht irgendwann an seine Grenze stößt bis zu einem gewissen Grad, diese / dieses / (.) diese Qualitäten, aber mal gucken. Noch sind wir da. (I: Hm.) Ja. #00:15:00-3#
I: Wissen Sie denn, warum das Unternehmen 12 ähm sich bei dem Projekt überhaupt mitbeteiligt hat? Oder da, wie es dazu kam, dass es da mit eingestiegen ist? #00:15:11-2#
B: (.) Ja, ich glaube, also, erst mal ist es schon so, dass es eine persönliche Verbindung gibt. Persönlich, also wie soll ich sagen, professionell, persönliche (I: Hm.) Verbindung (.) zwischen ähm dem Initiator des Projekts und (I: Hm.) (.) ähm unserem geschäftsführenden Vorstand letztlich. Also, das ist schon auf eine persönliche Beziehung sozusagen ERST MAL zurückzuführen, der Grundimpuls. (.() Hm, aber dann ist es sozusagen auf fruchtbaren Boden gestoßen, insofern, als dass in dieser Suche nach wie verstetigen wir eigentlich unsere eigene / also dieses Familiär, Zwischenmenschlich stark auf, ja, auch Netzwerken sozusagen basieren. (I: Hm.) Also auf persönlichen Verbindungen, nicht Netzwerken im Sinne von Seilschaften oder so. Aber auf persönliche Verbindungen (I: Hm.) äh, äh basierte Zusammenarbeiten. Was eben schon, schon LÄNGST sozusagen an bestimmte / also schon längst mit bestimmten Elementen ÜBERWUNDEN ist. (I: Hm.) Es gibt jetzt Funktionseinheiten, es gibt Leute, die von außen kommen und die bestimmte (.) Fachlichkeit mitbringen, (I: Hm.) die gar nicht erst mal in der Organisation waren. Also, es gibt sozusagen stärkere Situationen, wo sozusagen eben dieses Integrieren von Leuten von außen, das verändert sich, die Organisation selbst und / also das LÄUFT. (I: Hm.) Ähm aber auch HIER sind wir uns dessen bewusst. Und wir sind sozusagen noch auf der Suche, was, was können wir für Maßnahmen machen, die sicherstellen, dass wir so / also auch Organisationen, so WERDEN, wie wir sein wollen. (I: Hm.) Und nicht einfach nur bleiben, wie wir sind, das ist / das wäre / das wird nicht funktionieren sozusagen. (I: Hm.) Also es gibt keinen Stillstand (lach) sozusagen. (I: Hm. Hm, hm.) Aber dass wir sozusagen Einfluss darauf nehmen, wo wir uns hin entwickeln. (I: Hm.) Und in diese Phase hat sozusagen / ist der Projektvorschlag auf den Tisch gekommen. #00:16:43-7#
I: Ah, okay. #00:16:43-8#
B: Und dann ergibt das irgendwo Sinn, sozusagen (I: Hm.) Dinge auch mal auf so einer Metaebene durchdenken zu wollen. Und vielleicht auch zu ordnen, ja? Das kann man ja auch als Belastung empfinden oder so. Aber es ist REIF, sozusagen Dinge auch mal bewusst anzugehen (I: Hm.) und zu ordnen und zu gucken, wie, wie wollen wir das eigentlich haben. (I: Hm.) Und dann war das ein willkommener Anlass, sozusagen das zu tun. (I: Hm.) So, dann gibt es, glaube ich, auch noch mal so einen Punkt, dass, sagen wir mal, solche / So ein Projekt hat natürlich auch noch mal so einen Charakter. Es ist eine, eine / (.) Wie soll ich sagen? SINNVOLL im Sinne von, (..) also, es ist eine Möglichkeit, (.) ein bisschen aus dem Alltag rauszukommen, zusammen. Und zusammen etwas SINNBEHAFTETES (I: Hm.) zu machen. Also überspitzt sozusagen ist auch eine Form von Teamevent, (I: Hm.) was sozusagen darin steckt oder mehrere sozusagen. (I: Hm.) Die aber nicht einfach nur einen Freizeitcharakter irgendwie versuchen, irgendwie zu haben. Was sowieso im Arbeitskontext so eine Frage ist, aber / Ähm und auch NICHT NUR sozusagen, ich sage mal, inhaltliche Beschäftigung mit dem Alltag hat, sondern es ist so weit genug vom Alltag weg, als dass es sich lohnt, mal das als, als eben auch (I: Hm.) Schleife zu nutzen so. (I: Hm, hm.) Und trotzdem nahe genug, als dass es quasi / Wenn wir das mal aus Arbeitgebersicht betrachten, (.) dann bearbeiten wir auf eine, wie gesagt, (.) auf eine, auf eine / oder auf eine / Wir bearbeiten gemeinsam ein Thema, was uns als Arbeitgeber sozusagen auch wieder zugutekommt. (I: Hm.) Allein, dass es Thema ist, sozusagen, ja? #00:18:10-2#
I: Ja, ja. #00:18:10-3#
B: Wenn es dann auch noch GUT bearbeitet wird, um so besser (I: Hm, hm.) sozusagen, ja? Also das spielt auch eine Rolle. (I: Hm.) Ähm (.) ist aber nicht / ist nicht der primäre Grund, ja? (I: Hm.) Der primäre Grund ist wirklich sozusagen, klar, das persönliche Netzwerk hat es überhaupt auf den Tisch geh/ äh gebracht und hat damit sozusagen dem ganzen Thema, also dem PROJEKT, nicht im Thema, (I: Hm.) sondern dem Projekt eine Aufmerksamkeit gegeben, die es vielleicht nicht bekommen hätte im Sinne einer Kaltakquise oder so. (I: Hm, hm.) Also ganz sicher nicht bekommen hätte. (I: Hm.) Dann war es im richtigen Moment auf dem Tisch, (I: Hm, hm.) in einer Phase, in der die Organisation sich ohnehin mit dazu PASSENDEN Fragestellungen beschäftigt. (I: Hm, hm.) Und das DRITTE ist, es war dann auch noch leicht, zu sagen, das ist auch ein Zeitinvest, (I: Hm.) darf man ja nicht unterschätzen. Also sozusagen, wir haben ja, wenn man das mal hochrechnet, einiges an Arbeitstagen (..) dem Projekt GEGEBEN in gewisser Hinsicht. (I: Hm, hm.) Aber das ist lohnenswert, weil es uns auch (.) ganz pragmatisch sozusagen genug gegeben hat (I: Hm.) als, ja, SINNVOLLE ähm Beschäftigung in der Gruppe oder im Team. (I: Hm, hm.) Ja. #00:19:06-0#
I: Genau, Sie hatten ja schon gesagt, dass ähm auch NACH den ähm Seminaren oder Workshops, dass es auch hier noch mal so ReflexionsRUNDEN oder so gab. (B: Hm.) Ähm (.) könnten Sie vielleicht noch mal ein bisschen beschreiben, wie das Thema / oder mit welchen Fragestellungen das Thema hier noch so weiter bewegt wurde? Oder ob es vielleicht auch parallel zu anderen Themen / oder wie das so da reinpasst? #00:19:34-6#
B: Ja, also erst mal gab es sozusagen / vor allen Dingen wurde, wurde geteilt so, was die jeweiligen, ich sage mal, hauptsächlichen Eindrücke waren. Und was so / (.) jeder so für sich mitgenommen hat. (I: Hm.) (..) Hm (nachdenklich), ich kann nicht / ich bin nicht ähm in allen Teilen der Organisation so, so nahe dran, das darf man nicht vergessen, ne? (I: Hm.) Also sozusagen, ich habe zwei Teams, in denen ich nah dran bin (I: Hm.) und sonst bin ich stark in der Fachlichkeit sozusagen. Das heißt, ich kann nicht / (.) von den Beschäftigten gibt es hm vielleicht 10 oder 15, mit denen ich, ja, 15 wahrscheinlich eher, mit denen ich sozusagen wirklich einen unmittelbaren NAHEN (I: Hm, hm.) Kontakt habe. Mit den anderen eigentlich nicht, ja? (I: Hm.) Das liegt in meiner Rolle so ein bisschen begründet. (I: Hm.) Und insofern kann ich nicht stellvertretend für einen großen Kreis sozusagen sprechen, (I: Hm.) das kann ich nicht machen. Also es, es wäre, wäre / kann ich jetzt nur mutmaßen, aber das ist nicht das, was, (I: Hm, hm.) was so richtig weiterhilft. Aber es gab sozusagen diesen /auf jeden Fall diesen Gruppenaustauschkontext. Und dann, was schon weiter gewirkt hat UNMITTELBAR, ist so die Frage, (..) ähm (.) sprechen wir möglicherweise NICHT AUSREICHEND ähm die Zielgruppe von Menschen mit Behinderungen an. (.) Sowohl in der Frage, gibt es sozusagen Kommunikationskanäle, die, (.) ich sage mal, ähm gesonderte / also wurden, wurden ja thematisiert, in dem, in dem Workshop zumindest, gibt es sozusagen Kommunikationskanäle, die, die wir aktiv noch mal mitnehmen sollten, die wir (I: Hm, hm.) gar nicht auf dem Schirm haben. (.) Und ähm zweite Frage war, sollten wir sozusagen in der FORMULIERUNG von bestimmten Dingen / (I: Hm.) (.) vielleicht ANDERS formulieren so, um, um sozusagen das zu transportieren, was wir transportieren wollen. Also im Prinzip das, was ja / Also, das ist stark jetzt ein nach ein Nach-außen-Kommunikationsding. (I: Hm, hm, hm.) Aber das war ein Themenfeld. Liegt natürlich MIR relativ nah. Ich bin zwar NICHT im Recruiting, aber sozusagen durch die Personalverwaltung nahe dran, sozusagen. #00:21:27-8#
I: Ja. #00:21:28-3#
B: Das war so ein Thema, was auch dann noch eine ganze Schl/ ganze Ecke, Schleifen weitergelaufen ist. (.) Es gab äh eine Gruppe von Menschen, die sich / (.) Und ich kann jetzt nicht sagen, was alles an Ergebnissen dabei war. Aber die sozusagen noch mal ein bisschen wachsamer durch die Organi/ durch, hier, (I: Hm.) die RÄUME sozusagen durchgegangen sind, ganz aktiv. (I: Hm.) Und zu überlegen, was haben wir eigentlich für (.) völlig überflüssige Barrieren, (I: Hm.) weil wir einfach nicht drüber nachgedacht haben, so. (I: Hm.) Das ist jetzt sehr, sehr / eigentlich irgendwie, auf den ersten Blick / Oder was / wie soll ich sagen? Man könnte das banal nennen, aber auf der anderen Seite war das so / äh ist das, ja, ist das eine echte Beschäftigung mit dem Thema gewesen, die auch äh zu handfesten Dingen geführt hat. So, das ist, das ist / Nur als Beispiel, im Kühlschrank waren die Gruppen / die Sachen, die für alle sind, unten / oben und nicht unten. (I: Hm.) (.) Und irgendwer ist auf den Trichter gekommen, das ist ja irgendwie ziemlich ungeschickt sozusagen, (I: Hm.) weil wer bewusst selber was rein tut, muss es halt dahin, kann schon sein, nach oben tun. Aber dass wir sozusagen von vornherein Sachen, die ALLEN zugänglich sein sollen, nach unten / äh nach oben packen, ist (I: Hm.) so, ist nicht so geschickt. Und das ist ein bisschen / also das ist eigentlich so, auf der, auf der Qualität gab es noch einiges. (I: Hm.) Ich wei/ kann nicht sagen, was davon noch nachläuft oder nicht. Ich weiß aber, dass eine Gruppe von Menschen sich gefunden hat, die sozusagen genau das mal / also sich vorgenommen hat, so ein bisschen (I: Hm.) GENAUER mal einen Blick zu haben. Hm (nachdenklich). (...) Na ja, und (..) dann gab es, und das ist aber vielleicht jetzt / Ähm dann gab es einerseits im, im, im Workshop so einen Impuls zu der Frage, was gibt es eigentlich so für Formalia und rechtliche Anforderungen und Ähnliches. (.) DAS hat eher eine Wendung genommen, die nicht so gut war. Also im Sinne dessen, dass quasi ähm der Workshop sozusagen Problemfelder aufgeklammer/ ausgeklammert hat. (I: Hm.) Also NICHT thematisiert hat, die dann sozusagen, als wir mit dem Thema uns genauer beschäftigt haben, KLARER geworden sind. (I: Hm.) Also, da wird / ich beziehe mich da auf ähm auf äh Regeln im Zuge von, von äh Vorstellungsgesprächen, Absagen, Begründungen, so diese ganze Kette. (I: Hm, hm.) (.) Das ist hier noch mal auf den Plan gerufen und hat sozusagen, glaube ich, dem Ganzen auch noch mal einen Dämpfer verpasst, dem ganzen Thema. (.) Weil (.) in der F/ Tatsächlich, wir haben, wir haben äh Ausschreibungen umformuliert. Und wir haben es nicht statistisch ausgewertet, aber (.) so aus, aus, sagen wir mal, so einzelnen / Also es ist / (.) man kann sich gut vorstellen, dass sozusagen die, die andere / die, die abweichende Formulierung der Anzeigen, dass die aber auch dazu geführt hat, dass das Bewerber*innenfeld sich ein bisschen verändert hat. (I: Hm.) Dann haben wir formuliert / Ich weiß jetzt nicht mehr den letzten Wortlaut, aber die suggerieren soll, dass wir (..) UNTERSCHIEDLICHKEIT als Chance begreifen. (I: Hm, hm.) Was STIMMT sozusagen, (lacht) was wir nur bisher nicht REINGESCHRIEBEN haben, so. (I: Hm.) Und haben es einfach mal reingeschrieben. Und das hat, genau, das hat wahrscheinlich dazu geführt, dass der, dass ähm der Bewerber*innenkreis sich ein bisschen verändert hat. Und plötzlich kam die Frage, was passiert eigentlich, wenn wir Absagen machen? (I: Hm.) (.)Ähm, weil es ein rechtliches Risiko ist. Hm, das ist auf meinem Tisch am Ende natürlich auch gelandet so. (I: Hm.) Ähm wir haben auch eine Entscheidung dazu gefällt. Aber das war so ein Moment, der ein bisschen UNANGENEHM war, weil sozusagen das Seminar, der Workshop viel, sozusagen mit Recht, ne, also viel auch Potenzial und, und äh positive Aspekte sozusagen einer / eines, ich sage mal, diverseren Blicks äh auf Mitarbeiterschaft äh geworfen hat. (I: Hm.) Auch einiges an, sagen wir mal, Hilfestellungsmöglichkeiten thematisiert wurden. Auch, und das war, glaube ich, der große Wert, VIEL daran gearbeitet hat, sensibi/ zu sensibilisieren, was das eigentlich / also was Rahmenbedingungen, Äußerungen, (I: Hm.) also was alles sozusagen individuell / Oder wie sich auf Menschen sozusagen bestimmte Formen der Arbeit, des Umgangs, der Formulierung sozusagen auswirken können. Total wertvoll, also wirklich. (I: Hm.) (.) Aber die ganze Frage, was heißt es eigentlich dann ganz handfest, eben auch möglicherweise an Risiken od/ an RECHTLICHEN Risiken, wurde NULL thematisiert. Da bin ich, muss ich auch zugeben, ich ganz persönlich dem Projekt nicht so / also ein bisschen / das hängt dem Projekt ein bisschen nach sozusagen, ja? (I: Hm.) Und zwar gar nicht / Also nur eine Klarstellung, es gab eine interne, äh ähm eine interne Festlegung, die da ist, wir behandeln Bewerbungen genau gleich, wir machen die Absagen genau gleich, nämlich ohne Grund. Wir gehen damit in ein rechtliches Risiko, das ist so. (I: Hm.) Aber wenn wir das NICHT machen, wenn wir jetzt anfangen, sozusagen wie es ja eigentlich die, die Rechtsprechung sozusagen von uns verlangen würde, dass wir bei offengelegten Graden der Behinderung Absagen mit Begründung rausschicken, dann wird Folgendes passieren. Dann wird sich natürlich jeder zweimal / Also selbst / (.) Also, es wird für JEDEN eine Hürde mehr sein, eine Einladung auszusprechen. (I: Hm.) Und zwar ohne Boshaftigkeit, aber es wird so sein, weil, wenn man sich anguckt, wie das hier läuft, sozusagen Vorstellungsgespräche zu führen, (.) wir sind nicht üppig ausgestattet sozusagen mit Ressourcen. (I: Hm, hm.) Und wir haben eine stark darauf ausgelegte, ich sage mal, Logik in der / Vorstellungsgespräche, also die Personalauswahl eine Führungskräfteaufgabe ist, NICHT die Personalabteilung das sozusagen im Akkord sozusagen durchmacht. (I: Hm.) Das gibt es bei größeren Organisationen, das ist mir sehr bekannt. Aber hier haben wir entschieden, das anders zu machen. (I: Hm.) Und das heißt, die ganze Auswahl von Personal konkurriert mit ganz vielen anderen Dingen, für die Leute, die das tun, ist nicht deren Hauptbeschäftigung. (I: Hm.) Und trotzdem SUPERWICHTIG sozusagen. (I: Hm.) (.) Und wenn wir jetzt sozusagen von jedem dann eine qualitativ sinnvolle Begründung sozusagen erwarten (I: Hm.) und dann jemanden haben, der quasi das Ganze auch noch in / äh in irgendwas Rechtssicheres übersetzen muss, (I: Hm.) dann wird das notwendigerweise dazu führen, dass sich Menschen selbst bei BESTEN Intentionen sozusagen zweimal überlegen werden, wen sie einladen und wen nicht. (I: Hm.) Deswegen gibt es einen Beschluss, der da ist, wir gehen das Risiko ein, wir behandeln Bewerbungen, Absagen, Zusagen genau gleich wie JEDE andere. (.) Und mal gucken, ähm beim wievielten Fall wir sozusagen irgendwie in ein Rechtsproblem reinlaufen. (I: Hm.) Und dann evaluieren wir neu sozusagen. (I: Hm, hm.) (.) Also mal / noch mal klarer. Sozusagen, ich habe so meine Kappe genommen, um zu sagen, im Zweifel gehen wir in einen Rechtsstreit durch. Wenn es sein muss, machen wir das, (I: Hm.) weil ich uns unterstelle, dass wir sozusagen, (..) wie soll ich sagen, gutwillig genug sozusagen operieren und wir keine Absagen / wir Absagen immer / wir haben echt gute Gründe, sozusagen, wenn wir Leuten absagen. Wir sind auch / wir schöpfen nicht aus dem Arbeitsmarkt, der sozusagen so ist, dass wir irgendwie Leute wild absagen, nur weil wir gerade irgendwie Bock drauf haben. Das ist einfach nicht so, arbeiten wir nicht und so, so sagen wir auch nicht ab. Das gibt immer gute Gründe, inhaltliche. (I: Hm.) Ähm aber die dann alle sozusagen rechtssicher zu Papier zu bringen, ist einfach eine Hürde, die dazu führen würde, dass wir dann anders auswählen. (I: Hm.) Also dann würden wir faktisch genau dem Ziel entgegen- ähm äh -stehen und das / Genau, deswegen haben / mal gucken, (I: Hm.) bisher ist alles gut gegangen, aber das ist nicht so cool. (I: Hm.) Und das, finde ich, hätte sozusagen eine / mehr Reflexion verdient. Und ich weiß nicht, ob das sozusagen ein Fehler im Projektdesign ist oder ob das anderen Organisationen weniger / (.) vielleicht weniger sozusagen zum Problem machen, weil viel geübter in / Ich kann mir vorstellen, wenn man jetzt so eine Personalabteilung oder eine Recruiting-Abteilung hat, die sozusagen Leute, ich sage mal, fertig eingestellt, sozusagen Teams äh, äh, äh zu, ich weiß, weiß nicht, also ähm (.) wie soll man sagen, bringen, (lacht) (I: Hm.) ähm das vielleicht ein bisschen anders ist. Aber bei uns ist das NICHT SO. (I: Hm.) (.) Ja, also das ist so ein negativer Part, der weiter gewirkt hat und der auch noch mal sozusagen dem ganzen, also dem, dem ganzen Thema echt einen Dämpfer verpasst hat. Weil eine ganze Reihe Leute plötzlich sozusagen gemerkt haben: "Oh, ähm da ist irgendwie ein blinder Fleck gewesen, sozusagen (I: Hm.) in dem, in dem Thema, der für uns eine gro/ wirklich im, im Alltag eine große Relevanz haben kann. #00:29:14-0#
I: Hm (bejahend). Aber trotzdem behaltet ihr die Formulierung jetzt // bei? #00:29:21-2#
B: Ja, die Formulierungen, wir behalten die Formulierungen bei. // (I: Hm.) Und wie gesagt, wir haben ja einen Beschluss, der sagt, (.) wir gehen ins Risiko, (I: Hm.) weil, wenn wir das NICHT TUN, wenn wir risikominimierend arbeiten, wird es am ENDE dazu führen, dass wir wahrscheinlich (I: Hm.) (..) bei allem Wohlwollen bestimmte Einladungen nicht mehr aussprechen. Also FRÜHER sozusagen sagen: "Okay, die Bewerbung ist schriftlich nicht SO perfekt." (I: Hm.) Und die Fälle gibt es ja am lau/ Also wir haben ganz viele solche Fälle. Wir haben sehr wenig sozusagen, in der Schriftform, perfekte äh Besch/ Bewerbungen. Das ist nicht unsere Realität, (I: Hm.) dafür sind wir, das / Es gibt bestimmte Organisationen, die aus einem anderen Bewerber*innen-Pool sozusagen schöpfen können, wir nicht. (I: Hm.) Das heißt es, es ist ganz häufig so, dass wir Grenz/ also im schriftlichen Auswahlverfahren GRENZFÄLLE haben (I: Hm.) für uns in der Entscheidung. (I: Hm, hm.) Und es ist ziemlich wahrscheinlich, dass die Grenze dann ein bisschen verschoben wird und / (I: Hm.) Nur ein BISSCHEN, aber das ist / genau das wäre kontraproduktiv. (I: Hm.) (..) Also insofern hat das Seminar, wenn man so will, sozusagen wahrscheinlich dafür auch Sensibilisierung geschaffen, genau diese Entscheidungen auch so zu fällen. (I: Hm.) Es gab darüber einen Austausch in einem gewissen Kreis sozusagen, ja? (I: Hm, hm.) Aber (..) es hätte ein gewisses Risiko gegeben, dass das sozusagen ziemlich entmutigend ist, wenn man sich für uns überlegt, was das heißt. (I: Hm.) Weil in der Praxis würde es ja heißen, jede Bewerbung noch mal rechtsanwaltlich prüfen / gegenprüfen zu lassen. JEDE Absage einer Bewerbung rechtsanwaltlich prüfen zu lassen. Wir sind nicht geübt genug, um das sozusagen aus dem, aus dem Ärmel zu schütteln. #00:30:37-2#
I: Ja, klar. #00:30:38-8#
B: Und das ist eine große Hürde. (I: Hm.) (..) Ja, das ist der negative Part sozusagen. Ich habe nicht so viele andere sozusagen, aber das war so / Ja. #00:30:47-3#
I: Ja, ja. Meinst du denn / Also, wenn man das jetzt mit aufgenommen hätte im Seminar, (.) frage ich mich jetzt gerade selber, würde hätte denn / (.) ja, hätte man sich dann VORHER gefragt: "Okay, können wir das jetzt überhaupt umformulieren oder ist uns das Risiko zu groß?"? Oder wäre man dann anders daran gegangen? (...) Oder wäre es einfach aus Transparenzgründen oder vielleicht aus / ja, um das Thema allumfassend sozusagen zu gestalten, wichtig, das dabei zu haben? #00:31:21-1#
B: (6) Also, ich glaube, das Risiko, das / quasi diesen blinden Fleck stehenzulassen, dass das sozusagen dem Thema ECHT einen großen Dämpfer verpasst, ist VIEL höher (I: Hm.) gewesen, (.) als es zu kommunizieren und damit einen UMGANG sozusagen zu (I: Hm.) finden, weil es geht nicht darum, Risiken einzugehen. Also jetzt kann ich aber nur fü/ ich meine, es ist ja auch meine ROLLE, sozusagen in dieser Organisation zu entscheiden, welche rechtlichen Risiken gehen wir ein und welche nicht. (I: Hm.) Es geht nicht darum, Risiken einzugehen. Machen wir andauernd, es gibt so viel Grauzone. (I: Hm.) Also Grauzone jetzt gar nicht im Bösen, aber sozusagen, es ist ja nichts / nein, WENIG ist so rechtssicher, dass man sagen kann, (.) es kann nicht passieren, dass irgendwer sich beschwert oder so. Das ist nicht der Punkt. #00:32:04-3#
I: Ja, ja. #00:32:04-7#
B: (.) Viel hemmender ist Ungewissheit über, über das, auf das wir uns einlassen. (I: Hm.) (.) Und (.) auf der einen Seite zu gucken, was ist die recht/ also plötzlich drauf gestoßen / drauf zu stoßen, wie ist denn die Rechtsprechung so. Dann aber sozusagen den Prüfungsschritt zu machen, was sind eigentlich die realen und finanziellen Risiken, die mit drin hängen? Das muss man ja mit dazunehmen, die sind nämlich gar nicht so hoch, (I: Hm, hm.) also im Einzelfall nicht. Und sich noch mal sozusagen gedanklich darauf einzulassen, (.) was kann die Kette von Problemen wirklich, sagen wir mal, auslösen, WENN. (I: Hm.) Was passiert, denn wenn jemand sich beschwert? Also so. (I: Hm.) Was dann? Sich da einmal reinzuversetzen, wäre halt viel geschickter, das zu machen, BEVOR #00:32:48-1#
I: Klar. #00:32:49-3#
B: Wir uns auf den Pfad begeben (I: Hm.) als später. (I: Hm.) Und insofern hätte es Sinn erge/ Ja, ich glaube, das wäre / hätte dazugehört. Und es ist / noch mal, es tut dem / das hat dem Thema nicht gutgetan, (I: Hm.) weil es einen Moment gab, der, sagen wir mal, DROHTE, eigentlich das komplette / den kompletten Projekt- und Workshopkontext (I: Hm.) zu kippen und zu sagen so: "Ja, okay, also, was ist denn das jetzt so?" War das jetzt eine Gesch/ Also, was waren das für Geschichten? (I: Hm.) Waren die SO stark gefiltert, (I: Hm.) dass quasi am ENDE sozusagen da eigentlich das nicht so richtig / Also wie sehr können wir uns drauf VERLASSEN auf das, was wir da eigentlich besprochen haben, ist am Ende sozusagen / steht infrage. (I: Hm.) Ich würde das schon so groß machen. Für UNS als Organisation. Mag ja sein, dass es für andere anders ist, ja? Ähm (.) jetzt ist das Thema, (.) ja, ich glaube, in die Kombination von wicht/ wichtig genug UND anschlussfähig genug zu dem, was uns ohnehin ausmacht, (I: Hm.) als dass es dann eben NICHT passiert ist, (I: Hm.) das Drama sozusagen, ja? Aber hätte schon sie können. (I: Hm.) Und insofern, glaube ich, ja, wäre, wäre besser gewesen, das sozusagen zu thematisieren #00:33:53-2#
I: Ja, ja. #00:33:53-9#
B: in welchem KREIS man das dann so tut und ob man das als / Keine Ahnung, das ist eine andere Frage sozusagen. #00:33:58-0#
I: Ja, ja, klar. #00:33:58-2#
B: Aber es einfach als blinden Fleck stehenzulassen, ist, glaube ich, gar nicht so geschickt. (I: Hm.) (..) Ja. #00:34:06-0#
I: (4) Genau. Und dann noch mal, auch jetzt daran anschließend, ähm hatten Sie ja schon das Gefühl, dass tatsächlich diese Umformulierung, wie auch immer die dann genau war, oder diese breitere oder explizite Ansprache auch tatsächlich mehr Me/ Also, es wurden jetzt nicht andere KANÄLE // oder so zusätzlich genutzt? #00:34:28-7#
B: Nee, bisher nicht. // Bisher nicht. Hm, das liegt jetzt aber sozusagen in der, ich sage mal, in der Hoheit des Recruitingteams, (I: Hm.) (.) sich wie / Also, das ist eine ganz allgemeine Frage, über welche Kanäle wird sozusagen (I: Hm, hm.) äh gesucht. Ich kann nicht sagen, wo das gerade steht. Also ich, (I: Hm.) ich weiß, dass das AKTIV bekannt ist als Gedankengang. #00:34:48-5#
I: Ja, ja. #00:34:48-8#
B: Aber ich glaube, es konkurriert jetzt einfach mit allen Kanälen, die sonst auch immer die Frage stellen. (I: Hm.) Und sozusagen, es ist ja nicht, es ist ja nicht so, lass uns mal über MÖGLICHST VIELE Kanäle sozusagen irgendwie kommunizieren, sondern ist ja immer eine Abwägung sozusagen, welche nehmen wir, welche nicht. (I: Hm.) Also so. #00:35:04-1#
I: Aber sozusagen schon, also der Punkt, auf den ich hinaus wollte, schon diese ANSPRACHE sozusagen hat dazu geführt, dass sich der // oder es SIEHT so aus, dass der / Ja. #00:35:12-7#
B: Also, ja, es sieht so aus, ne? Das ist jetzt sozusagen // eigentlich / Wir haben jetzt auch nicht SO VIELE Besetzungen von Stellen, die wir permanent machen. #00:35:18-9#
I: Ja, klar. #00:35:19-1#
B: Also ich kann nicht offen / sozusagen das Ende ist halt klein sozusagen, ja? #00:35:24-1#
I: Ja. #00:35:24-1#
B: (.) Aber es gab, (.) ich sage mal, eine Handvoll Bewerbungen, die wir vorher so nicht beobachtet haben. (I: Hm.) Ob das dann so Zu/ ob das Zufall ist oder vielleicht ist es auch einfach, wir sin/ dass wir sensibler sozusagen darauf achten, was für Bewerbungen kommen. Kann auch sein, (I: Hm, hm.) ne? Kann ich tatsächlich jetzt nicht / also da, (lacht) da fehlt mir jetzt sozusagen (.) methodischer Hintergrund, um sozusagen darüber hinaus was zu machen. #00:35:47-0#
I: Ja. #00:35:47-0#
B: Aber es WIRKT so. (I: Hm, hm.) Ja. Genau. #00:35:50-3#
I: (..) Genau. Vielleicht noch mal so allgemein zu diesem äh ganzen Projekt oder diesen ähm Workshops jetzt. Die sind ja jetzt / Vielleicht ein bisschen unabhängig vom Unternehmen 12, das ja, ich sage mal ohnehin jetzt (.) vielleicht OFFEN, sage ich jetzt mal so, (B: Hm.) ist, Mitarbeitenden oder potenziellen Mitarbeitenden gegenüber. Eigentlich ist ja das Ziel, dass die Unternehmen oder Organisationen inklusiver werden sollen. (B: Hm.) Ähm wie würdest / würden Sie da das / oder den STELLENWERT von diesem Seminar oder den Workshops, Workshops einschätzen? Können die dazu anregen, können die das LEISTEN, (...) wenn jetzt eine Organisation oder Unternehmen vielleicht noch nicht oder nicht so weit ist, wie das Unternehmen 12? #00:36:42-5#
B: (...) Das fällt mir sehr schwer, zu abstrahieren von dem, was Cha/ was Unternehmen 12 sozusagen ist. (I: Hm.) Hm und jetzt bin ich auch sozusagen im Prinzip mein ganzes Berufsleben in diesem Sektor oder in, sagen wir mal, angrenzenden Sektoren unterwegs. Also angrenzend meine ich ähm / (..) da brauche ich ein bisschen Einblick in so das, was ich nennen würde Unternehmen der Sozialwirtschaft. Also welche, die sozusagen über die wohlfahrtsstaatlichen Finanzierungssysteme laufen und nicht wie Unternehmen 12 über, über / sehr stark, über (.) äh Privatspenden und Zuwendungen von Stiftungen und so. Hm (nachdenklich), (...) also, ich würde trotzdem noch mal einmal kurz bei Unternehmen 12 starten und dann versuchen, (I: Hm.) mal sozusagen, mich davon zu lösen. Ich glaube, was schon, was schon hängen bleibt, ist eine starke Sensibilisierung dessen, also für, für das Thema und für die Frage, inwiefern das eigene Kommunizieren und Handeln (.) für Menschen ausgegrenzt sein kann. (I: Hm.) Und zwar völlig unbewo/ ungewollt. (I: Hm.) Das heißt unabhängig von der Frage, dass sozusagen wir, glaube ich, in unserem Selbstverständnis quasi genau das nicht sein wollen, dass das schon geklärt ist. (I: Hm.) Und auch gute Gründe haben zu glauben, dass wir intern damit auch UMGEHEN können, weil das ist ja nicht / das hat ja Folgen sozusagen, grundlegend zuzulassen, (I: Hm.) dass, äh dass eher NICHT HOMOGENE Gruppen entstehen, die Zusammenarbeiten. (I: Hm, hm.) Ist ja nicht ganz harmlos, ne, sozusagen. (I: Hm.) Also ähm kann ich aus eigener äh / könnte ich jetzt sozusagen auf Anekdoten zurückgreifen, die das sozusagen auch, sagen wir mal für MICH zumindest, ähm, ähm bestätigen. Das heißt, der / das war, das war geregelt, sozusagen die grundsätzliche Bereitschaft, die grundsätzliche Anschlussfähigkeit dazu. (I: Hm.) Aber im Umkehrschluss sozusagen, glaube ich, gab es / GIBT es bestimmt und ganz sicher immer noch. Also gibt es und gab es viele Stellen, in denen wir sozusagen UNBEWUSST, WIR, also die Mitglieder der Organisation, (I: Hm, hm.) unbewusst ausgrenzend gehandelt oder organisiert oder kommuniziert haben. Und ich glaube, dass die Sensibilisierung dafür sozusagen ähm Unter/ den Unterschied macht. (I: Hm.) Wie weit er dann trägt, ist eine andere Frage. Aber sozusagen (I: Hm.) ohne drüber zu sprechen und auch da ein bisschen Spiegel vielleicht auch vor Augen (I: Hm.) geführt zu bekommen, geht es nicht. Wie das in andere Organisationen sein kann, () ja, ich glaube, ich glaube, dass, ich sage mal, dass / (..) Erleben kann man es ja dann nicht nennen, aber das Nahe durch sozusagen (.) Vor/ Vorbilder. Also da waren ja / da sind ja / im Zuge des Workshops sind ja MENSCHEN sozusagen gewesen, die von ihrem eigenen Leben geschildert haben. (I: Hm, hm.) Das waren nicht so eine abstrakte äh Darstellungen. Ich glaube, das ist ähm eigentlich fast die EINZIGE Möglichkeit, die mir nachhaltig überhaupt einfallen würde. (I: Hm.) Also, jetzt einfach nur ein Buch zu schreiben, wird es nicht so machen. (I: Hm.) (4) Die Menschen in der Organisation müssen ihre Haltungen ja sozusagen (.) verändern, (I: Hm.) um die Organisation zu verändern. Das ist jetzt ein sehr / das ist eine Plattitüde, ne, sozusagen. Ich glaube, ich glaube, man kann nicht sozusagen eine Organisation verändern, ohne dass die Men/ Menschen in der Organisation sich verändern. (.) Und eine EIGENE Veränderung oder Entwicklung fu/ funktioniert im Zwischenmenschlichen deutlich besser, also mit dem Fluchtpunkt im Zwischenmenschlichen, als irgendwie durch ein abstraktes Etwas, (I: Hm, hm.) Dienstanweisungen oder Handbuch oder (I: Hm, hm.) was auch immer. Ja, und insofern würde ich schon erwarten, dass es einen, einen Unterschied auslöst, zumindest wenn es nicht im Gegensatz zu dem steht, was die Organisation eigentlich ist. (I: Hm.) Oder auch im Gegensatz zu dem ist, was vielleicht in der Organisationen danach weiterhin GELEBT wird oder Führungskräfte das anders sehen als andere. Also das muss schon sozusagen in Einklang / (I: Hm.) Also es muss / Wie soll ich sagen? Ich glaube, die / es ist relativ leicht, dass die Organisation, egal was die Menschen erleben in so einem Workshop, VERHINDERT, dass daraus irgendwas Nachhaltiges sich verändert, (I: Hm.) wenn nämlich, wie gesagt, Regeln oder Anreizsysteme oder Umgang (I: Hm.) DAHINTER sich null verändern. (I: Hm.) Also, man muss schon die richtigen Leute sozusagen mit erwischen, die sich eben mit verändern müssen. (I: Hm.) (..) Ja, aber wie gesagt, das ist ein bisschen Plattitüde sozusagen, ne? (I: Hm.) Also Organisation verändert sich nur, wenn die Menschen sich verändern. Und (.) Menschen können sich nicht GEGEN den Rest der Organisation v/ (I: Hm.) selber verändern, das funktioniert auch nicht so richtig sozusagen. (I: Hm.) Also zumindest muss man die richtigen mit erwischen. So, das würde ich als Grundvoraussetzung erst mal sehen. (I: Hm.) (..) Ja, und es ist, desto größer, (.) anonymer, unübersichtlicher die Organisation ist, desto (I: Hm.) (..) schwieriger, kann ich mir vorstellen, dass sozusagen so ein Einzelereignis wirklich ein / etwas anstößt, was quasi / (..) was große Veränderungen äh verursacht. (I: Hm.) Deshalb kommt es wahrscheinlich sehr stark auch noch mal, ich wiederhole mich da, WEN man da erwischt. (I: Hm.) Jetzt bezogen auf das Unternehmen 12 waren ja sozusagen im Prinzip die erste und zweite Hierarchieebene mehr oder weniger komplett da in dem INTENSIVEREN (I: Hm.) Workshopkontext. Und ein / noch mal dazu irgendwie ein relativ breites / eine breite Gruppe aus der Mitarbeiter*innenschaft. (I: Hm.) Das ist ja sehr / (.) Also, wenn das dann nicht greift, sozusagen, (I: Hm.) dann stellt sich die Frage, wie soll es denn sonst noch greifen? Also wer soll denn sonst noch sozusagen (I: Hm.) v/ vor die Flinte kommen, ja? #00:41:57-7#
I: Ja. (.) Was würden Sie denn sagen ähm oder das jetzt hier auch noch mal in Bezug auf Unternehmen 12 einschätzen, / sehen sie den Bedarf, dass sozusagen Unternehmen 12 in/ inklusiver wird? So, muss sich da / SOLLTE sich in die Richtung irgendwie noch was verändern, weiterentwickeln? Oder muss es nicht so sehr auf Inklusion (.) fokussiert sein? #00:42:25-8#
B: (4) Tja, also muss, (lacht) muss ist ein großes Wort. Hm (nachdenklich), (4) also ich glaube, Unternehmen 12 profitiert davon, die Grenzen (.) zu verschieben, (.) der / sozusagen der Breite von unterschiedlichen Menschen. Also desto mehr / desto größer die / der Bereich oder die, die Gruppe von Menschen ist, die Unternehmen 12 sozusagen / der Unternehmen 12 GELINGT sozusagen zu integrieren in die Organisation, (I: Hm.) desto potenziell erst mal tatsächlich besser. (I: Hm.) (.) Ich würde das aber gar nicht sozusagen jetzt / Mein Wunsch wäre, und ich glaube auch, das wäre das nachhaltigste, wenn es gar nicht sozusagen zu so einem / es muss gar nicht so EXPLIZIT sein, sozusagen. (I: Hm.) Wir haben einen Eindruck, ja. Sondern wenn es gelingt, das einfach SEIN zu lassen ohne das // sozusagen als großes / #00:43:25-2#
I: Brauchen wir da keinen // Inklusionsmanager? (lacht) #00:43:25-4#
B: Ja, das weiß ich eben nicht. Ja, da bin ich ein bisschen zwiegespalten, ob es (I: Hm.) eine Person gibt, die sozusagen / Da komme ich vielleicht gleich noch gerne drauf zurück, (I: Hm, hm.) das greife ich noch mal auf. Aber sozusagen jetzt in der Außenkommunikation, auch in der Innenkommunikation, (I: Hm.) das jetzt sozusagen als so abgegrenztes Thema sozusagen ähm zu platzieren, weiß ich gar nicht. Ich glaube, es würde uns entsprechen, mehr entsprechen, tut es / das ist auch das, wie wir es hier gerade machen. (I: Hm.) Die Herangehensweise, Impulse, Ideen, Gedanken schlicht und ergreifend einfließen zu lassen in unser alltägliches Tun. (I: Hm.) Mit / schon mit diesen beiden Elementen eine Wachsamkeit zu haben, an welchen Stellen wir eben auch ausschließend handeln und (I: Hm.) reden und arbeiten, wo es vermeidbar ist. (I: Hm.) Oder wo es zumindest / Was heißt vermeidbar? Klingt auch wieder / Ne, also wo es möglich ist, besser zu machen. (I: Hm.) Und auf der anderen Seite an der einen oder anderen Stelle auch sozusagen passender zu kommunizieren nach außen, um sozusagen das Bewerber*innenfeld (I: Hm.) (.) BREITER (I: Hm, hm.) irgendwie hinzubekommen, ja? So, das ist der eine Part. (.) Ähm also was heißt mü/ müssen ist an der Stelle / ne, ich komme zurück, sozusagen müssen wir. #00:44:30-4#
I: Ja. #00:44:30-7#
B: Ich glaube, wir würden davon profitieren. (I: Hm.) Im Zweifel haben wir sozusagen am Ende eine etwas breitere Mitarbeiter*innenschaft und einen größeren Bewerber*innen-Pool. (I: Hm, hm) Klingt / ist doch gut, sozusagen erst mal. Das kann zumindest mal nicht / definitiv nicht schaden, (I: Hm.) sondern wahrscheinlich eher besser machen, auch in der Form, in der Art und Weise, wie wir arbeiten, Entscheidungen in der / (.) Abgesehen davon übrigens auch im ganz allgemeinen zwischenmenschlichen Miteinander. (I: Hm, hm.) Aber das ist, ist natürlich die Frage, ob sozusagen Arbeit der Ort ist, wo das / Gut, also wie ich jetzt persönlich dazu stehe oder nicht, das / Ich, ich würde sagen, das wäre auch GUT sozusagen, (I: Hm.) ja? Also losgelöst vom, vom, ähm (.) vom Arbeitsergebnis. (I: Hm.) Hm (nachdenklich) (..) Moment, ich muss noch mal zurück. Ach so, ja. Aber die Fragen, sozusagen braucht es eine Person, die sozusagen sich dessen annimmt, (I: Hm.) das glaube ich auch. Weil ich glaube, das ist wieder so ein bisschen geprägt aus, aus äh, habe ich ja gerade vorhin schon angedeutet, aus der Erfahrungs/ oder aus Erlebnissen / (.) Diversität in Teams sozusagen hinzubekommen, ist / macht sich nicht von alleine. Es klingt auf dem Papier toll so, sagt sich so schön, aber sozusagen (I: Hm.) am Ende ist ähm Menschen, die mit unterschiedlichen Backgrounds, was auch immer die Backgrounds ausmacht, (I: Hm.) zusammenkommen, ist im Zweifel schon komplexer zu regeln, zu managen, zu (I: Hm.) (..) führen. Komisches Wort, aber sozusagen also ein Team sozusagen so hinzubekommen, dass es (..) Menschen mit sehr verschiedenen Hintergründen zusammenbringt und alle, sagen wir mal, einen Fluss finden, (I: Hm.) in eine Richtung zu arbeiten, das ist eine ganz eigene Herausforderung. Ich will nicht sagen, dass es SCHWERER ist als ein total homogenes Team. (I: Hm, hm.) Es hat aber ANDERE Herausforderungen. Ein total homogenes Team, kann ich mir vorstellen, hat man dann vielleicht mehr, mehr Konkurrenzgeschichten, die sozusagen entstehen, weil es vermutlich schwieriger ist, jedem so seinen Platz auch (I: Hm.) zu geben, (I: Hm.) weil es einfach weniger unterschiedliche Plätze zu VERGEBEN gibt (I: Hm.) so. Also unterstehe ich auch hier nicht hierarchisch gemeint, sondern #00:46:21-4#
I: Ja, ja. #00:46:22-0#
B: qua/ (I: Hm.) qualitativ unterschiedlich. Ähm (.) also insofern / Ah ja, genau, und ich glaube, das ist wichtig, das irgendwie besprechbar zu machen. (I: Hm.) Ob das dann eine PERSON ist, die das trägt oder ob es FORMATE gibt, die das tun, oder ob es eine allgemein, sagen wir mal, wie auch immer geartete (.) Fortbildungsreihe ist dazu oder was auch immer. Also (I: Hm.) aber ich glaube, es, es, es passiert auch nicht irgendwie von alleine. (I: Hm.) (...) Wei/ also mindest/ Od/ oder sozusagen auch noch mal aus dem, aus / eine Anekdote, die ich ganz BEWUSST im, im, im Blick habe dazu. (...) DIE Personen, für die es / (...) Also, sich auf Diversität und unterschiedliche Hintergründe und Eigenschaften einzulassen, kann / oder bedeutet, oder kann bedeuten, muss ja nicht immer, (I: Hm.) aber kann für Leute auch mehr Arbeit, mehr Belastung erst mal bedeuten. (I: Hm.) (.) Im besten Fall, wenn erst mal Dinge sozusagen eingeruckelt sind, dann weniger. Aber zumindest (I: Hm.) in der Übergangsphase oder neu sozusagen aufeinander EINSTIMMEN, kann das schon so sein. (I: Hm.) Und es MUSS auch bearbeitbar sein, dass Leute dabei auch äh an ihre Grenzen stoßen können. Und es kann nicht einfach wegignoriert werden, (I: Hm.) weil sozusagen irgendwie, ist doch gut, wenn es klappt. Ja, (I: Hm.) aber der WEG dahin ist nicht unbedingt so einfach. Und das müssen Leute irgendwie thematisieren können und bearbeiten können. Und wie gesagt, also, es muss einen Platz haben. (I: Hm, hm.) Und insofern kann es schon sehr wertvoll sein, jemanden zu haben, der oder die ähm (.) da auch möglicherweise inhaltlich auch helfen (I: Hm.) kann. Wie gesagt, gute Formate oder gute Blickwinkelveränderungen oder was auch immer. Oder Moderationsrollen oder was auch immer das so sein kann sozusagen, ja? (I: Hm, hm.) Aber noch mal, ich glaube NICHT, dass das sozusagen sich (.) von einem Status quo zu einem anderen St/ äh zu einem neuen Status sozusagen einfach so verändert, (I: Hm, hm.) ohne dafür Sorge tragen / Sorge zu tragen, dass es seinen Platz hat. Der Weg dahin, (I: Hm, hm.) der möglicherweise auch steinige Weg dahin. (I: Hm.) Also ja, glaube ich schon, dass, dass es gut ist, das möglicherweise mit einer Person irgendwie zu adressieren, das Ganze. (I: Hm.) Ja. #00:48:25-1#
I: (..) Ähm wie würden Sie denn, jetzt auch aus der Perspektive als Führungskraft, überhaupt Inklusion DEFINIEREN? #00:48:33-5#
B: (6) Hm (nachdenklich), (..) ja, ich würde es so verstehen, dass es darum geht, (...) hm, (.) ich spreche jetzt nicht gesamtgesellschaftlich, ne, ich spreche jetzt aus (I: Hm.) Sicht des Unternehmens sozusagen, die Voraussetzungen zu schaffen, dass möglichst unterschiedliche (.) Hintergründe und Eigenschaften, die Menschen mitbringen, (.) innerhalb der Organisation einbindbar sind. Ich meine, (I: Hm.) das ist jetzt fast das SYNONYM für / oder ein MÖGLICHES, sagen wir mal, ein ÄHNLICHES Wort sozusagen, ne? Also Einbindung, Inklusion ist nicht dasselbe (I: Hm.), aber sozusagen / (..) ja, wenn wir als Organisation sozusagen in der Lage sind, möglichst di/ diverse Hintergründe und Eigenschaften (I: Hm.) in die Organisation zu holen. (.) Und dann gemeinsam sozusagen im Hinblick auf, auf die Unternehmensziele zu arbeiten. (I: Hm.) Das würde ich sozusagen als INKLUSION verstehen. (I: Hm.) (.) Ja, also aus dem Unternehmenskontext ist es DAS sozusagen. (I: Hm, hm.) Weil das ist ja NICHT / Also am Ende geht es schon darum, sozusagen ein ZIEL im Sinne des Un/ des, des, des Unternehmenszwecks sozusagen zu erfüllen. (I: Hm.) In unserem Fall Privileg, sozusagen nicht reines Gewinnstreben. Wobei wahrscheinlich, (I: Hm.) wenn man genau überlegt, wird es im Alltag von vielen Unternehmen, glaube ich, auch gar nicht so sehr / Also, eigentlich wird es wahrscheinlich immer dahinter / DANEBEN liegende Ziele, die wahrscheinlich wirk/ oder häufig, die sozusagen sichtbarer sind als sozusagen am Ende den Gewinn sozusagen zu erhöhen, VERMUTE ich mal. (I: Hm, hm.) Aber gut. (.) Hm (nachdenklich), also es geht schon darum, ein Ziel zu erfüllen. Also wir sind ja nicht sozusagen eine Gruppenveranstaltung, eine Gruppenfreizeitveranstaltung (I: Hm.), insofern ist das schon irgendwo der Maßstab sozusagen dessen. Aber DARIN sozusagen m/ m/ ja, (..) möglichst Unterschiedlichkeit im Hinblick auf das Ziel sozusagen zusammenwirken zu lassen, das ist so / das würde ich so verstehen, (I: Hm.) dass es das wäre, (I: Hm, hm.) Inklusion. #00:50:33-8#
I: Und vielleicht jetzt noch mal, also eigentlich haben Sie es schon erklärt, aber jetzt noch mal kurz zusammenfassend, inwiefern würden Sie sagen, dass das Unternehmen 12 das erfüllt? Und inwiefern würden Sie das, jetzt, wenn man das vergleicht allgemein mit dem Arbeitsmarkt oder auch der Gesellschaft, was Sie jetzt auch angesprochen hatten, wie inklusiv sind / oder inwiefern / welche ROLLE spielt Inklusion da? #00:50:56-0#
B: (..) Das waren jetzt zu viele Fragen hintereinander, ineinander verschachtelt. (lacht) #00:51:00-8#
I: Also einmal Inklusion im Unternehmen 12, (B: Hm.) dann auf dem Arbeitsmarkt und in der Gesellschaft. #00:51:07-3#
B: Also, wo steht, wer sozusagen? #00:51:13-0#
I: Genau. #00:51:13-0#
B: Wo wir stehen. (4) Ja, ich glaube, Unternehmen 12 hatte bestimmte, bestimmte V/ (.,) hat bereits in sich, trägt ein RELATIV hohes Maß an Hintergründen und Eigenschaften. Ich wiederhole mich da ein bisschen (I: Hm.) mit den Parametern, aber da/ damit meine ich ja so ein bisschen unterschiedliche Dinge sozusagen. Weil das eine ist, (.) ja, eher auf die jeweilige Person unmittelbar bezogen und das andere ist sozusagen eher auf die ganze Sozialisation, den Hintergrund (I: Hm.) und so und es spielt beides ein. Und am Ende kann man das wahrscheinlich auch einfach nur als Eigenschaft nennen, wenn man möchte. Aber Eigenschaft klingt so (.) fachlich oder so. Aber ist egal. Also okay, Eigenschaften und Hintergründe. Ich weiß gar nicht, warum ich diese Unterscheidung machen will. Ähm (.) Unternehmen 12 hat, glaube ich, schon eine verhältnismäßig hohe Bandbreite, (I: Hm.) die es sozusagen (.) in der Organisation hat und hinbekommt und aushält. (I: Hm.) Und darin auch GUTES sozusagen draus zieht. (.) Und ich glaube eben, dass Unternehmen 12 dafür auch wegen ähm zu Beginn bereits genannter so Eigenschaften auch äh zugänglich ist. (I: Hm.) Aber ich glaube, dass quasi das Feld selbst noch erweitert werden kann, weil quasi (..) letztlich hangeln wir uns immer sozusagen von Erfahrungsschatz, den wir schon haben, zum nächst/ also zum NÄCHSTGELEGENEN sozusagen. Also, es ist nicht / Äh (.) also letztlich, dadurch, dass schon ein relativ breites Feld an Mitarbeiter*innen hier ist, äh gelingt es / Also das, das v/ das, das / wie soll ich sagen, das VERSTETIGT sich ja dann irgendwann auch selbst sozusagen. (I: Hm, hm.) Aber wie man sozusagen die Grenzen noch mal verschiebt, das ist damit noch nicht beantwortet. Das (I: Hm.) / ich glaube, wir sind empfänglich dafür, die Grenzen zu verschieben, aber es verschiebt sich nicht von alleine. (I: Hm.) Weil man muss Gedanken mal haben oder (I: Hm.) Formulierungen oder nicht ausschließen, was ja sozusagen überhaupt die Voraussetzung ist, um sozusagen einschließen (I: Hm, hm.) zu können so. Das muss alles schon aktiv irgendwo beackert werden, (I: Hm.) losgelöst davon, ob ich glaube, dass wir in der LAGE sind, das auch (I: Hm, hm.) hinzubekommen und dafür empfänglich sind. (.) So, das heißt, es bleibt dabei. Relat/ also ich glaube schon, ein Teil der Wegstrecke ist geschafft und ich glaube, (I: Hm.) dass Unternehmen 12 dafür empfänglich ist. Aber es ist noch längst nicht sozusagen / (.) w/ wir haben noch nicht Routine entwickel / Oder wir können noch mehr, sozusagen Unterschiedlichkeit, überhaupt Erfahrung damit sammeln und ermöglichen. (I: Hm.) Ähm (.) genau, und das wird sich nicht von alleine ergeben. so, da müssen wir schon sozusagen / wir (I: Hm.) AKTIV ein bisschen dran arbeiten. Ja, wie der Arbeitsmarkt es Gänze / in Gänze ist, (5) hm (nachdenklich), ich kann das, (.) ich kann das aus meinem eigenen Erleben nicht fundierter eigentlich beschreiben. Ich meine, die Anekdoten aus dem Workshop äh lassen mich sozusagen pessimistischer sozusagen draufschauen, als ich es erahnt hätte. (I: Hm.) Also viele der Beschreibungen, der Erlebnisbeschreibungen, die sozusagen (I: Hm.) Thema waren, waren für mich eher (.) schwer vorstellbar und auch aushaltbar sozusagen ein bisschen. (I: Hm.) Also sozusagen die Vorstellung, dass in Gruppen, in Unternehmen SO / (.) es zu einem Problem sein kann, wenn jemand ANDERS ist. Und zwar anders ja zum Teil / Also da gibt es ja nicht einmal / das ist ja / die, die Anekdoten waren ja / Es gibt ja, es gibt ja / oder ich trage in MIR, das gibt es so / Wie gesagt, ich trage in mir schon ein Bild, in dem die Frage sich stellt, gibt es bestimmte Konstellationen, in denen sofort die Frage sich nach / schon nach Leistungsfähigkeit stellt, (I: Hm.) nach einem VERGLEICH von zwei Menschen, in dem sozusagen die eine Person in der Lage ist, MEHR Arbeit zu erledigen als die andere Person. Aber / also und das ist / selbst das ist ja mir schon klar, schräg, sozusagen das Bild, da muss man genau mal draufschauen. (I: Hm, hm.) Und woran liegt das eigentlich und so. Also es ist mir schon sehr BEWUSST. (.) Einige der Anekdoten, die, die im Workshop vorkamen, die waren aber gar nicht in der Kategorie zu messen. Da war Andersartigkeit einfach nur Andersartigkeit, weil anders. Also ohne (I: Hm.) sozusagen, dass so OFFENSICHTLICH dahinter noch was hängt, außer eine Beschreibung, anders zu sein. (I: Hm.) Und wie sehr das schon eine Rolle spielt, auch das, wenn ich drüber nachdenke, na klar spielt das eine große Rolle. Aber WIE SEHR das eine Rolle spielen kann, (.) ähm Möglichkeiten einzuschränken (I: Hm.) von Menschen, das war eher / für mich eher erschreckend. (I: Hm.) Ich glaube, auch für andere, die da waren so. Wenn ich mit anderen so spreche, dann dachte ich mir, ja. Also, war eher erschreckend. Hm (nachdenklich), (..) und insofern, ja, wird es auf dem Arbeitsmarkt noch eine ganze Menge zu tun geben, sozusagen diesbezüglich. Letztlich ist es aber auch so / (..) (seufzt) Jetzt kann ich wieder nur für mich sprechen. Ich habe mich bewusst für eine gewisse Unternehmensgröße entschieden. (I: Hm.) Das liegt AUCH für MICH erst mal in der Grundannahme, die, ich glaube, sozusagen aus wiederum Anekdoten aus dem U/ Umfeld, ne? Das ist ja wieder, ist das messbar, ist das nicht, ist das repräsentativ oder nicht? Ja. Aber die Zeit, die verbracht wird, in größeren Organisationen, aufzupassen, den eigenen Platz zu verteidigen und in die nächste / sozusagen (I: Hm.) äh in die nächste Ausweitung, nächste Beförderung wie auch immer zu rutschen, ist für mich ziemlich abstoßend sozusagen. (I: Hm.) Ich MÖCHTE mein Leben nicht damit verbringen. Und ich glaube, dass es vielen hier so geht, dass sie sozusagen auch bewusst durchaus eine Organisation sind, mit allen Nachteilen, die das auch mit sich bringt. (I: Hm.) Ähm von Ungeordnetheit oder äh, ja, ein bisschen durcheinander und, und gleichzeitig ein Lohnlevel, was ein anderes ist und / Also (I: Hm.) es gibt ja auch eine ganze Menge Nachteile. (..) Aber wenn ich in so einem Umfeld bin, in dem sozusagen viel der Energie und Aufmerksamkeit letztlich in so einem Wettbewerb eigentlich steckt, also und zwar in einem zwischenmenschlichen Wettbewerb, (I: Hm.) das ist natürlich ein Umfeld, in dem es höchstwahrscheinlich nicht so zuträglich ist, wenn Menschen / Alleine anders reicht schon, (I: Hm.) also anders als der REST, führt ja schon dazu, dass es schwerer ist, sich wahrscheinlich in diesem Wettbewerb irgendwie einzufinden und zu behaupten. (I: Hm.) (.) Man denke nur an, an Genderfragen, das reicht ja schon sozusagen. (I: Hm, ja.) Ähm (.) und dann auch noch sozusagen potenziell WENIGER leistungsfähig im Hinblick auf die tradierten Ziele, auf denen sozusagen / in denen sozusagen Leistungsfähigkeit gemessen wird. (I: Hm.) Ja, dann wird es halt NOCH MAL viel problematischer. (.) Und deswegen, da könnte ich mir vorstelle, dass das sehr ungleich verteilt ist an der Stelle. Äh aber, dass es Organisationen gibt, in denen das noch viel problematischer (I: Hm.) ist. (..) Ja, und (.) dann, ja, wie die / das dann führt ja dann schon fast zur Gesellschaft, wie die Gesellschaft grundsätzlich sozusagen mit Leistung umgeht oder nicht. Oder / und wie sie Leistung miss/ misst und wie vielleicht auch (.) für sich genommen eindimensional oder WENIG dimensional sie Leistung misst. (.) Wie vom Schulsystem ja schon wieder, ne, sozusagen. (I: Hm.) Da sind wir hier bei Unternehmen 12 schon wieder, ja? (I: Hm.) Also, wie ist denn das. Ähm (..) das heißt, es liegt ja irgendwo begründet sozusagen, so eine, so eine Haltung (I: Hm.) und so, dass Organisationen sich so zusammenfinden. (...) Ja, ich glaube, das könnte bestimmt (lacht) BESSER sein und mehr zulassen, dass quasi Unterschiedlichkeit selbst nicht ein Problem darstellen muss, weil es nicht / auf einen bestimmten Maßstab alles ausgerichtet sein muss. (..) Ähm (.) andererseits, hm (...) tja, das (unv.), aber andererseits ist es, äh glaube ich schon, äh dass wir in einer Gesellschaft leben, die (.) bis zum gewissen Grad ja sozusagen ähm (..) Nachteile versucht auszugleichen. Das tut sie, glaube ich, nicht immer GUT, sozusagen, ja? (I: Hm, hm.) Also, das sind ganz andere Diskussi/ also, es ist eine andere Diskussion, die, die viel komplizierter ist. Aber (..) äh es gibt, ich würde jetzt mal annehmen, schon einen breiten Konsens dessen, dass es grundsätzlich richtig ist, (.) Nachteile, die Menschen mit sich bringen, WOHER auch immer, (I: Hm.) zu versuchen, die nicht zu perpetuieren. Also nicht sozusagen (I: Hm.) zu sagen: "Da hast du Pech gehabt", sozusagen (I: Hm.) , "und deine Kinder dann AUCH. Und (I: Hm.) deine Kindeskinder dann auch." (I: Hm.) (.) Wie gesagt, ob das dann sozusagen durch die einzelnen Maßnahmen immer so gut gelingt, das sei mal wirklich dahingestellt. (I: Hm.) Aber die GRUNDHALTUNG ist erst mal schon da. Und es gibt, glaube ich, Gesellschaften, die noch viel wen/ also, die VIEL WENIGER da drauf Wert legen. (I: Hm.) (..) Das ist die positive Seite, ja? (I: Hm.) Hm (nachdenklich), (...) ja, weiß ich nicht. Also es ist jetzt alles irgendwie grau und hin und her, ne, (I: Hm.) sozusagen, aber so ist es. Ähm was dann mir also schon hilft, ist, mich dann trotzdem zurückzubesinnen auf mein unmittelbares Handlungsfeld, ne? (I: Hm.) Und das sowohl im Privaten als auch im, im Beruflichen. (.) Und das lässt sich beeinflussen. So alles andere ist / (.) Ich bi/ bin da nicht fatalistisch sozusagen, es ist okay, darüber sozusagen (I: Hm.) einen Austausch zu haben. Und ist auch WICHTIG, darüber einen Austausch zu haben. Aber jetzt mal unmittelbar ziehe ich mich dann doch wieder zurück auf mein unmittelbares Handlungsfeld (I: Hm.) und sage, DA kann ich was ändern. (I: Hm.) Und dann versuch ich, das mal zu tun. Und dann bin ich wieder sozusagen in der Frage, größere Organisation, ja, da ist wahrscheinlich mehr zu tun (I: Hm, hm.) von der Grundhaltung her und wahrscheinlich auch SCHWIERIGER, sozusagen die Personen (..) gleichzeitig miteinander verbunden zu sensibilisieren für Themenfelder, damit es auch wirklich eine Chance hat. (I: Hm.) Weil irgendwo eine kleine Insel, bin ich ein bisschen skeptisch, sozusagen, wie sehr das hilft. #01:00:17-2#
I: Würden Sie denn dann auch ähm Führungskräfte jetzt oder HR-Abteilung, Personalabteilung in einer besonderen Verantwortung sozusagen sehen? #01:00:27-6#
B: (4) Ja, klar. (lacht) Ja, das ist wahrscheinlich / das war jetzt eine geschlossene Frage, dann antworte ich auch geschlossen. (I: (lacht)) Nee, ja, nee, total. #01:00:38-0#
I: (lacht) Inwiefern denn? #01:00:40-4#
B: Ja, inwiefern so. Okay, danke. Und dann wurde die Frage wieder geöffnet. (I: (lacht)) Ähm (..) ja, klar. Also das Zusammenspiel, das ist eine Führungsaufgabe, Unterschiedlichkeit in Teams (I: Hm.) sinnvoll, (.) ich sage mal, zusammenzubringen. Das ist sozusagen Kern der Führungsarbeit eines Teams. (I: Hm.) Also ja, sehe ich Führungskräfte in einer besonderen Verantwortung, das zu tun. Und eine HR-Abteilung, wie gesagt, in dem Bild, in dem WIR operieren, in dem die HR-Abteilung NICHT sozusagen komplett die Personalarbeit abnimmt, #01:01:07-6#
I: Ja. #01:01:07-6#
B: ich weiß, dass es das gibt, aber wir machen es NICHT so, (I: Hm.) hat sie ein bisschen weniger an DIESER Ebenenrolle. (I: Hm.) Sie hat aber sozusagen schon in der ganzen Frage der Personalauswahl und (I: Hm, hm.) -suche eine Rolle. Und sie hat natürlich schon auch in der beratenden Funktion, also wenn wir, ne, (I: Hm.) vor/ vorhin haben sie den Begriff Inklusionsbeauftragter sozusagen genannt. Die Frage ist / Kann man machen, also kann man wirklich auch jemanden identifizieren, (I: Hm.) ist auch völlig okay. Aber es wäre natürlich sozusagen auch denkbar, dass gewisse Merkmale dessen, was es ausmacht, auch in der, ich sage mal, flankierenden, rahmenden (I: Hm.) Personalarbeit schon drinsteckt. (I: Hm.) So, also ein WISSEN und (I: Hm.) auch hier, ne, Wissen ist ja manchmal / Also Ungewissheit eigentlich VIEL schlimmer, als sozusagen zu wissen, was vielleicht an Problemen (I: Hm, hm.) auftaucht. Das wäre zumindest mein Bild. (I: Hm.) Und dazu gehören dann auch ein paar Dinge, wo eine HR-Abteilung auch eine Rolle zu spielen hat. (I: Hm, hm.) (.) Ähm also beides, beide spielen eine herausgehobene Rolle, ja, (I: Hm.) klar. Und am ENDE muss aber auch natürlich das Ziel sein, dass die Organisation in Gänze (..) sich zum Thema Diversität so verhält. (.) Und ich weiß, dass ich hier Inklusion und Diversität so ein bisschen in einen / also (I: Hm.) VERMISCHE, aber für mich ist es irgendwie schon / am Ende lässt es sich zurückführen auf Diversität aushalten oder zulassen oder WOLLEN (I: Hm, hm.) oder bewusst auch entwickeln. Es muss schon die ganze Organisation am Ende sozusagen so, (I: Hm.) so ticken. (I: Hm.) (..) Geht aber NICHT GEGEN die Führungskräfte und GEGEN HR-Team. (I: Hm.) Das geht schon (I: Hm, hm.) mal NICHT sozusagen. Es ist auch gleichzeitig nicht ausreichend. (.) Ja. #01:02:36-0#
I: Ähm vielleicht können wir noch mal / Ach so, müssen wir die Zeit schon (.) im Blick halten? #01:02:42-6#
B: 20 Minuten haben wir noch. #01:02:42-7#
I: Okay, ein bisschen noch. Noch mal kurz über die RECHTLICHEN Rahmenbedingungen, einfach, wie Sie die so bewerten so ein (B: Hm.) bisschen oder dazu stehen. Also es gibt ja zum Beispiel die Fünfprozentquote. Wie stehen Sie dazu? Wie finden Sie die? #01:02:57-3#
B: (...) Wie finde ich die? (lacht) #01:03:01-3#
I: Wie BEWERTEN Sie die? #01:03:11-9#
B: (...) Hm (nachdenklich), (4) tja ich / also ähm (..) ich ähm kann total nachvollziehen, dass es eine Quotenregelung erst mal gibt. (..) Ähm (.) ich muss zugeben, dass ich sozusagen mich nicht besonders / Ich / Wie soll ich sagen? Ich nehme diese Regeln, so wie sie sind, erst mal. Also jetzt muss / ich muss noch mal ein bisschen warm (I: Hm, hm.) werden mit dem Thema, ja? Diese REGELN, sozusagen, dass bestimmte zum Beispiel äh am Ende ja auch Zahlungen daraus hervorgehen, WENN die Quote nicht erfüllt ist, (I: Hm.) aber die Regel erst mal existiert. Das hängt ja damit zusammen. Gilt aber für andere Regeln ja auch für die Frage, was weiß ich, der Sozialabgaben und (I: Hm.) die Frage der Umlagen, die gezahlt werden müssen. Und die Frage von Krankheitstagen und Urlaubstagen und weißt der Geier was. Also es gibt ja ganz viele sozusagen rechtliche Rahmenbedingungen, unter denen eine Organisation sozusagen (I: Hm.) zu gestalten ist. Und ich nehme diese (.) im unmittelbaren Arbeitsalltag als gegeben hin. (I: Hm.) Und wenn ich meinen beruflichen Hut aufhabe, auch eine Kommunikation nach innen, im HR-Team oder was weiß ich, v/ versuche ich, die Diskussion zu vermeiden, ob das jetzt sinnhaft ist oder nicht. (.) Weil das eine ERMÜDENDE Diskussion ist, (I: Hm.) sozusagen. Also rechtliche Rahmenbedingungen in jeder Situation, in der sie angewandt werden müssen, zu hinterfragen und damit ja auch (I: Hm.) möglicherweise zu dem Schluss zu kommen, dass die ja eigentlich falsch sind. (I: Hm.) Und dass man also sozusagen Zähne knirschend etwas akzeptiert, was aber sozusagen einfach GEGEBENE rechtliche Rahmenbedingungen sind, (I: Hm.) halte ich für eine problematische Diskussion im Arbeitsalltag. (I: Hm.) Deswegen bin ich erst mal hier. Wenn ich hier in diesen Räumlichkeiten bin, habe ich eine Haltung, die ist, es ist so, wie es ist und deswegen befolgen wir das und Punkt. (I: Hm.) Das reicht erst mal als Grund. (.) So, wenn ich das jetzt ein bisschen abstrahiere, jetzt SPEZIFISCH auf diese Regelung, ja, ich glaube, eine Quotenregelung ist nötig, um (.) bestimmte Organisationen dazu zu bringen, überhaupt das ernsthaft zu erwägen, sagen wir mal so. (I: Hm.) ABER, jetzt kann ich nur wieder für uns sprechen, die Quote tut nichts zur Sache für uns, weil die Frage / (.) Also außer, sie wäre natürlich eine total wirklich hart verpflichtende Quote, die, sagen wir mal, die Existenz der Organisation infrage stellen würde. Das wäre dann sehr hart durchgezogen. (I: Hm.) Aber die Hürde muss schon SEHR, SEHR HOCH sein, (I: Hm, hm.) ja, damit die Quote selbst ein reales Entscheidungskriterium verändert. (I: Hm.) Weil, jetzt spreche ich wiederum noch mal speziell für unsere Organisation, (I: Hm.) dieses Gefühl von zwischenmenschlicher Interaktion, die Persönlichkeit auch zulässt und Hintergrund (I: Hm.) und Eigenschaft und alles, was jeder so mitbringt, (..) ist be/ nur begrenzt in der Lage, Kompromisse einzugehen in genau diesem Zwischenmenschlichen. (I: Hm.) Oder anders ausgedrückt, wenn es zwischenmenschlich nicht passt, dann hat das ganz große Folgen, die so problematisch sind, dass das am Ende sozusagen viel höher zu gewichten ist als irgendeine Strafzahlung, Quote, sonst was. (I: Hm, hm.) (.) Das heißt, es muss auf der KULTURELLEN Ebene geregelt sein, damit es eine Chance hat, sich zu etablieren und Erfolg zu haben. (I: Hm.) Und wenn uns DAS nicht gelingt, dann tut die Quote für UNS keinen Unterschied mehr. (I: Hm.) Weil wir können nicht einfach sozusagen qua Quote jemanden einstellen und qua Quote dann auch da behalten und dann qua Quote irgendwie von Abteilung zur Abteilung schieben. Es GEHT NICHT, (I: Hm, hm.) so arbeiten wir nicht. (.) Und wenn wir anfangen würden, so zu arbeiten, würden wir / also würde es ganz viele sozusagen Downsides haben, das wird/ (I: Hm, hm.) das ist nicht dran sozusagen, ja? Und insofern entscheidet sich der Erfolg (.) von Inklusion oder von Diversität (...) durch ganz andere Dinge. (I: Hm.) (..) So, jetzt kommt die Frage, vielleicht rechtliche Rahmenbedingungen, das ist ja die Quote sozusagen. Wie gesagt, die Quote hat am Ende sozusagen für uns keine hohe praktische Relevanz. (I: Hm.) (.) Natürlich freue ich mich, wenn wir die nicht zahlen. Aber wenn sozusagen der Preis, die z/ nicht zu zahlen ist, dass sozusagen Teams durcheinander geraten, (I: Hm, hm.) warum auch immer. Also nicht, weil die Person / #01:06:52-0#
I: Ja, ja. #01:06:52-1#
B: Das ist nicht die Person, die DAZUKOMMT sondern die Frage ist, dass die Teams nicht in der Lage sind, bestimmte Dinge (.) hinzubekommen, sozusagen, (I: Hm, hm.) dann würde ich immer die Strafzahlung / die kann SEHR HOCH sein, bevor ich sozusagen sagen würde, das ist jetzt ein Entscheidungskriterium, das sozusagen jetzt akut anders zu machen. (I: Hm.) (.) Also, das heißt, ja, es ist irgendwie so ein, so ein WINK in die richtige Richtung, aber sozusagen erst mal so unmittelbar, nicht unbedingt mehr. (I: Hm.) (.) Jetzt kann man ja zu den rechtlichen Rahmenbedingungen auch so was zählen wie sozusagen mögliche Hilfen und ähnliches. (I: Hm.) Ja gut, dafür muss das Wissen irgendwie da sein. Und das ist für uns tatsächlich auch so ein Thema. (4) Wir haben ja sozusagen natürlich viele Richtlinien, Nebenbedingungen, was weiß ich, was alles zu kennen und zu erfüllen. Und (I: Hm.) die kommen tatsächlich immer dann auf den Tisch, wenn sie gerade auf den Tisch kommen. (I: Hm.) Also sozusagen sind das / äh es buhlen quasi ganz viele äh Regeln um Aufmerksamkeit. (.) Und auch Möglichkeiten. Ach so, Regeln und auch Möglichkeiten (I: Hm, hm.) sozusagen, ja? Und insofern ist es / un/ und da war das Seminar ja auch hilfreich, sozusagen noch mal zu sensibilisieren, da, da ist auch was möglich, sozusagen, ja? (I: Hm.) Hm am Ende, wenn es dann für uns relevant wird, würde sozusagen Arbeitsplatzeinrichtung und ähnliches, also GRÖẞERE Dinge, sagen wir mal, (I: Hm.) irgendwie in Anspruch zu nehmen. (.) Also Eingliederungszuschüsse zum Beispiel, das ist jetzt etwas, das wir irgendwie / das kennen wir so. (I: Hm.) Aber ähm größere Antragsprozesse, um sozusagen Arbeitsplätze irgendwie umzubauen (I: Hm.) oder so, das NICHT. (I: Hm.) Und wenn das käme, wäre das sozusagen was, was uns helfen würde, wenn es möglichst niederschwellig von der Komplexi/ Also wir müssen darum WISSEN und es (I: Hm.) wäre schon echt gut, wenn das nicht so ein RIESENBUHEI wird sozusagen, ja? (I: Hm.) Am Ende werden wir tun, was wir tun müssen, so, ja? (I: Hm.) Ähm aber auch hier, weil die Entscheidung pro oder contra einer Person, (I: Hm.) also sie aufzunehmen, die wird woanders getroffen, die wird NICHT aus diesem Kriterium heraus getroffen. (I: Hm, hm.) Die wird jetzt nicht um ein paar Eu/ ein paar, ein paar hundert Euro getroffen, (I: Hm.) obwohl wir knapp bei Kasse sind. Aber das ist NICHT der springende Punkt, (I: Hm.) das muss / (.) Ja diese, diese / dieses Zwischen/ diese Passung und Zwischenmenschlichen und Kulturellen, die ist (I: Hm.) viel wichtiger als alles andere. (.) Ähm (..) ja, und dann / Also jetzt, ne, zum Recht/ Rechtlichen gehört auch das, was ich vorhin sozusagen als großes problematisches Themenfeld genannt habe, diese ganze, ich sage mal, Rechtsprechung, die doch vielleicht überwertig ist, aber die doch sozusagen potenziell ziemlich abschreckend ist, (I: Hm.) das wirkt auch hoch. Und zwar gar nicht so sehr wegen der Strafe selbst, die vielleicht drohen könnte, weil die ist ja dann doch überschaubar. (I: Hm.) Sondern wegen des ganzen (.) AUFWANDS, der damit zusammenhängen kann, (I: Hm.) das ENTWEDER ganz richtig zu machen ODER auszuhalten, dass, wenn es nicht richtig läuft, das irgendeinen Aufriss bedeutet, (I: Hm.) der Aufmerksamkeit von Personen zieht, die eigentlich was anderes zu tun haben. (I: Hm.) Das ist / also für UNS ist das eher ein Schuss in Ofen als alles andere. (I: Hm.) Und ich, ich / wirklich, ich habe viel Verständnis dafür, WARUM es so sein sollte und (I: Ja, ja.) warum / Ich kann das also alles total nachvollziehen. Für uns ist es nicht so günstig. (I: Hm.) (.) Ja, also das so, weiß ich nicht, wäre so mein Blick auf die rechtlichen Rahmenbedingungen. (I: Hm.) (.) Vergesse ich irgendeinen Aspekt, der vielleicht mitgemeint sein könnte? Oder / #01:09:42-2#
I: Nö. #01:09:42-7#
B: Okay. (lacht) #01:09:45-4#
I: (.) Ähm, so, jetzt komme ich noch mal zu // das hatten wir eigentlich. Ähm (...) ja, okay, jenseits der rechtlichen Verpflichtung geht es auch um kollegiale Zusammenarbeit, das / (seufzt) (.) vielleicht noch mal den Gedanken dazu, (.) kollegiale Zusammenarbeit // irgendwie bei // #01:10:06-8#
B: Na ja, ich sage ja, das // es wiegt eigentlich VIEL höher als irgendwas Rechtliches. #01:10:09-7#
I: Ja. #01:10:09-8#
B: Also es geht eigentlich fast / also es geht eigentlich AUSSCHLIEẞLICH / Nein, nicht ausschließlich, das kann man nicht sagen, die anderen Sachen / Aber es geht SO DOMINANT um das, um das, um das Gestalten einer guten Zusammenarbeit, (I: Hm.) dass / alles andere ist nebensächlich am Ende. (I: Hm.) (.) So. #01:10:25-8#
I: Ja. #01:10:26-5#
B: (..) Und DAZU Hilfestellungen zu haben, das ist natürlich / Weil ich ja vorhin schon, ne/ Das vielleicht noch ergänzend. Ich habe ja gesagt, ich glaube, die Grenzen müssen wir schon aktiv VERSCHIEBEN, (I: Hm.) sozusagen des Personenkreises, den wir überhaupt sozusagen im Blick haben (I: Hm, hm, hm.) und erwägen und ansprechen und nicht ausschließen. Also in all diesen Facetten sozusagen. (I: Hm.) Und dabei sozusagen (.) Unterstützung bekommen zu können oder in Anspruch zu nehmen, DIESEN Blick zu erweitern, (I: Hm.) das ist, das ist, glaube ich, WERTVOLL. Und zwar nicht nur den Blick der Option, sondern dann auch zu gucken, was folgt daraus für die Organisation. (I: Hm, hm.) Und das nicht zu unterschätzen, also nicht sozusagen zu glauben, ist doch cool, machen wir mal, (I: Hm.) sondern sozusagen auch zuzulassen, dass das eine Veränderung erfordert, die, ich habe es auch vorhin angedeutet, auf dem WEG der Veränderung die eine oder andere Grenze auch sozusagen ähm (.) erreicht werden kann von Personen, sich darauf einzulassen, (I: Hm.) den Folgen daraus ähm (.) mitzugehen, die / Wenn sie ignoriert werden, wird es schlecht. (I: Hm.) Die müssen irgendwie bearbeitet werden. (I: Hm.) So, also das, das heißt, (I: Hm.) es hängt für mich DA zusammen. Ja, und dar/ da, sagen wir mal, ja, da liegt der Schlüssel für UNS. (I: Hm.) (..) Ja. #01:11:37-5#
I: Gut, dann habe ich jetzt zum Ende noch mal so ein paar hypothetische Konfliktsituationen, die ich am Ende ALLEN gestellt habe. #01:11:44-8#
B: Moment, mal gucken. #01:11:45-2#
I: Jetzt kann ich mir hier schon bei der ersten (lacht) vorstellen. #01:11:48-9#
B: Ich schaue mal, ja. Ach so. #01:11:48-9#
I: Genau, ich stelle sie jetzt trotzdem. Also, angenommen, dass Sie jetzt in Ihrem Team, Einflussbereich die Beschäftigungsquote von Menschen mit Behinderung explizit erhöhen sollen, mehr Menschen einstellen sollen. (B: Hm.) Was (.) würden Sie tun? #01:12:03-3#
B: (..) Ja, einerseits sichergehen wollen, dass sozusagen die / (.) der angesprochene Bewerber*innenkreis der richtige ist. (I: Hm.) Also quasi ohne / also SICHERGEHEN, dass quasi überhaupt potenzielle Bewerber*innen davon WISSEN, dass wir (I: Hm.) ausschreiben und dass wir das auch ERNST meinen und (I: Hm.) nicht irgendwie anders. Aber auf der anderen Seite, vor allen Dingen äh, ja, im Hinblick auf das Team, (.) VORHER darauf ar/ hin arbeiten zu müssen. (I: Hm.) Oder auch mit mir SELBST, also sozusagen, ich bin an der Stelle dann auch als Führungskraft eines Teams selber Teil des Teams. Also für diese (I: Hm, hm.) Frage (..) anschlussfähig zu WERDEN für ein/ eine diverse Teamkonstellation. (I: Hm, hm.) (.) Ja, das sind die beiden Dinge. Also sozusagen (I: Hm.) müssen dann Leute von uns WISSEN und wir müssen sozusagen in der Lage sein, da auch wirklich mit gut umzugehen. Und zwar gut umzugehen / (.) Noch mal, mir geht es nicht um eine Zuweisung sozusagen des Problems auf ein (I: Hm.) neues Teammitglied. Mir geht es einfach nur darum, dass Bandbreite von Hintergründen und Eigenschaften (I: Hm.) für sich genommen eine Eigenscha/ äh eine Herausforderung sind, egal WAS genau die Bandbreite ist. Und dass es / in bestimmten Feldern haben wir mehr Erfahrungen als in anderen (I: Hm.) und da wo wir keine haben, müssen wir quasi, (.) ja, drauf achten, dass wir das (I: Hm.) (...) hm gu/ gut RAHMEN sozusagen. (I: Hm, hm.) Ja, ja. #01:13:15-3#
I: Dann angenommen, dass sich ein Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin ähm über die mangelnde Leistung eines Kollegen oder einer Kollegin mit einem Menschen mit Behinderung beschwert. #01:13:28-2#
B: (...) Was DANN sozusagen (I: Hm.) oder was / (..) Hm (nachdenklich), (8) also (...) ich sehe schon, ich sehe eine Herau/ Nein, ähm was heißt schon. (.) Ich sehe eine Herausforderung darin, dass sozusagen in der Unterschiedlichkeit der Hintergründe von Menschen liegt AUCH, dass tatsächlich nicht alle die gleiche Aufgabe machen und auch nicht alle die Aufgabe GLEICH machen. (I: Hm.) Also die gleiche Aufgabe nicht gleich machen. (I: Hm.) (...) Und die Frage, die sich / Es stellen sich zwei Fragen für mich. Das eine ist, sp/ WIE spiegelt sich die Unterschiedlichkeit der Aufgabenerfüllungsart MÖGLICHERWEISE im Gehalt nieder, ja oder nein? (I: Hm.) (.) Und auf der anderen Seite, (..) wie kann adressiert werden, dass (.) die Qualität / (.) Qualität an der Stelle noch gar nicht in gut und schlecht. Qualität meine ich Eigensch/ (I: Hm, hm.) also die F/ die Art und Weise, wie eine Aufgabe erfüllt wird, hat natürlich für Personen, die MITARBEITEN an der Aufgabe oder die auf Grundlage dieser Aufgabe weiterarbeiten, einen Einfluss. (seufzt) (6) Und die Herausforderung an der Stelle ist, dass / (.) Sie haben ja gerade in dem Beispiel / was passiert, wenn sich jemand über die Aufgabenerfüllung eines Menschen mit Behinderung beschwert? (..) Na ja, also erst mal ist es, wenn wir mal die URSACHE / Also (seufzt) (..) die Frage ist, womit hat das zu TUN sozusagen. (I: Hm.) Also grundsätzlich ist es schon so, dass die Art und Weise, wie eine Aufgabe erfüllt wird, legitimerweise zum Thema sein MUSS (I: Hm.) im Zusammenarbeiten. (I: Hm.) (...) Und ich / ähm (.) es ist wichtig zuzulassen, dass quasi darüber gesprochen wird, WIE eine Aufgabe abgeliefert werden muss, wenn jemand anderes auf diese Aufgabe aufbauend weitermachen, mitmachen, was auch (I: Hm, hm.) immer muss. (..) Und ich / genau hier scheint mir quasi erst mal (.) eine der Herausforderungen darin liegen, (..) keine Zuweisungen sozusagen, aus / also die / (I: Hm.) (.) weder die Behinderung zu negieren noch ihren Einfluss auf die Aufgabenerfüllung sozusagen ÜBERzubewerten. (I: Hm.) (.) Und (..) das heißt, wenn es nichts zur Sache tut, dann muss es trotzdem Thema sein dürfen, (I: Hm.) dass die Aufgabe nicht so erfüllt wird, wie es vielleicht auch toll wäre. (I: Hm.) (.) Und es muss sich irgendwo auch widerspiegeln und im Zweifel tatsächlich am Ende im Gehalt oder in der Rolle oder in der (I: Hm.) Verantwortung. Also irgendwo wird es wahrschei/ Also, in, in einem natürlichen Umgang, sage ich mal, also ganz natürlichen Umgang des kollegialen Miteinanders wird ja PERSPEKTIVISCH das dazu führen, wenn jemand eine Aufgabe weniger (..) gut auch erfüllt als jemand anderes, (I: Hm.) das wahrscheinlich in unterschiedenen Verantwortlichkeiten oder unterschiedlichen auch Gehältern oder was auch immer sich widerspiegeln (I: Hm, hm.) will. Und das / (..) ich weiß nicht, ob es gut wäre, das sozusagen außer Kraft zu setzen. (I: Hm.) (..) So, und jetzt / (..) Nein, ich, ich glaube, es wäre NICHT gut, das außer Kraft zu setzen, gerade / wenn es gerade der, der, der von mir sozusagen hypothetisch weitergedachte Fall wäre, ja, dass (.) die Behinderung nicht zur Sache tut. (I: Hm.) So ganz dünnes Eis ist, jetzt abstrakt mal, zu überlegen, ja, was ist denn wenn? Denn letztlich ist die Behinderung eben auch (.) vergleichbar mit, was auch immer jeder so aus seinem Leben mitbringt an Voraussetzungen, (I: Hm.) an Hintergründen, an Stärken, Schwächen, an Erfahrungen, an / (..) Und ich weiß nicht, wie sie / inwiefern / (..) also ohne jetzt ein konkretes Beispiel mir sozusagen kon/ äh wirklich konkret / konkreter zu greifen, (.) inwiefern das anders einzufließen hat als eben ANDERE Eigenschaften. (I: Hm.) Es gibt Menschen, die (.) tolle Texte schreiben, die fehlerfrei sind. Und es gibt andere Menschen, die das nicht tun. (I: Hm.) Und wenn es darum geht, Arbeitszeugnisse zu schreiben, dann macht das einen Unterschied, (.) weil die eine Person wird wahrscheinlich das lektorieren müssen, was die andere Person macht, wenn beide (I: Hm, hm.) im Team sind. (.) Und das kann ich ja nicht weg/ also das kann ich nicht negieren, sozusagen. (I: Hm, hm.) (..) Und wenn eine Person mit Kurzfrist-Anforderungen weniger gut zurechtkommt als jemand anderes, dann wird es wahrscheinlich darauf hinauslaufen, dass die Kurzfrist-Anforderungen bei der EINER Person landen (I: Hm, hm.) und die anderen NICHT. Und das wird wahrscheinlich auch einen Verantwortlichkeitsunterschied begründen, wer sozusagen Priorisierung von Aufgaben vornimmt (I: Hm.) und wer NICHT. (I: Hm.) Weil die Person, die in der Lage ist, selber schneller zu reagieren, kurzfristiger zu reagieren, wird wahrscheinlich eher diejenige sein, die weitergibt, Aufgaben, (I: Hm.) weil andersrum es NICHT FUNKTIONIEREN kann, sozusagen. Also, (I: Hm.) (..) und es muss dafür irgendwie / also es m/ muss am Ende einen natürlichen Umgang darin f/ gefunden werden. (4) Ja. (..) Ja, so. Also, (I: Hm.) (..) also noch mal, die Frage war sozusagen, was mache ich, WENN jemand das so thematisiert. Erst mal herausfinden wollen, sozusagen, wo eigentlich die Ursache dieser, dieser (.) nicht zufriedenstellenden Aufgabenerfüllung eigentlich / (I: Hm.) (...) Ja, eigentlich / die Ursache tut mich eigentlich gar nicht so / Also erst mal herauszufinden, WAS ist denn eigentlich die, die / das Problem, sozusagen (I: Hm.) der Aufgabenerfüllung. (.) Um DANN herauszufinden, ist das lösbar oder ist das nicht. (I: Hm.) Oder ist das EHER etwas, um das herum sozusagen die Aufgabenzuordnung gebaut werden muss. (I: Hm.) (.) Das ist aber Alltag, ne? Das ist Alltag des Teamzusammenarbeitens, dass es / genau das auf den Tisch kommt. (I: Hm.) Jemand erfüllt eine Aufgabe anders als jemand anderes das erwartet. (I: Hm.) Und das ist (.) vielleicht legitim, vielleicht nicht, (I: Hm.) das gilt es herauszufinden. (..) Und es ist vielleicht änderbar oder auch nicht, (I: Hm.) auch das gilt es herauszufinden. (I: Hm.) Und wenn es änderbar ist, dann gut, dann mal dran arbeiten. Und wenn es nicht änderbar ist, dann hat das Folgen auf die Aufgabenverteilung und -zuordnung. (I: Hm, hm.) Und irgendwo ist auch eine Grenze erreicht, in der sozusagen eine bestimmte Aufgabenqualität nicht zufriedenstellend ist. (I: Hm.) Auch das kommt vor. #01:19:43-9#
I: Ja. #01:19:44-6#
B: Also am Ende würde ich mir wünschen, sozusagen also so wenig Zurechnung wie möglich in dieser Aussage irgendwie ste/ stehenzulassen, (I: Hm.) die Person macht das schlecht, weil sie behindert ist, das darf nicht (I: Hm, hm.) passieren so. Das / also, das muss man / Was heißt, darf nicht passieren? Das ist ja nicht / das kann man nicht WEG/ (I: Hm.) sozusagen verordnen. Aber es ist / wäre wichtig, davon WEGzukommen von SO einem Blick (I: Hm.) und gleichzeitig zuzulassen, dass die Unterschiedlichkeit der Aufgabenerfüllung selber Thema sein muss, (I: Hm.) wenn man das / Das kann ich nicht wegdiskutieren, kann ich nicht WEGIGNORIEREN. (I: Hm.) Kann ich nicht einfach sagen: "Ja, aber k/ komm, passt schon", ja? Wie / Also das geht ja NICHT (I: Hm, hm.) sozusagen, ja, das ist ja eine / (..) wie gesagt, das ist Alltag, ja, des Zusammenarbeitens, (I: Hm.) dass diese Dinge irgendwie Thema sein müssen und e/ Ja. Okay, jetzt, glaube ich, fange ich an, mich im Kreis zu drehen. Ja, so. #01:20:25-6#
I: Und wenn sich jetzt eine Kolleg*in mit einer Behinderung über mangelnde D/ äh mangelnde Rücksicht oder gar diskriminierendes Verhalten von Kolleg*innen beschweren WÜRDE? #01:20:39-2#
B: (.) Das sind zwei unterschiedliche / Also ich LESE da in dieser Formulierung zwei unterschiedliche Sachverhalte, mangelnde Rücksicht und (I: Hm.) ähm und äh diskriminierendes Verhalten. Dis/ diskriminierendes Verwal/ Verhalten wäre / würde ich jetzt sozusagen stark in der Beziehungsebene verorten. Zu sagen, (I: Hm.) dass es WICHTIG wäre herauszufinden, sozusagen, wo das herrührt. (..) Und wie nach Möglichkeit GRUNDSÄTZLICH, sagen wir mal, zum Thema werden kann, welche Haltung zu der Diskriminierung sozusagen führt. (I: Hm.) (.) Und dadurch, im besten Fall es gelingt, die Haltung insofern wei/ ja, letztlich zu verändern. Aber man kann einen Menschen nicht verändern. Aber sozusagen den Menschen sozusagen Anlass zu geben, die eigene Haltung so noch mal zu hinterfragen, (I: Hm.) dass möglicherweise das diskriminierende Verhalten einfach nicht mehr auftritt. (..) Also nicht möglicherweise, das, das muss (I: Hm, hm.) so ein Ziel sein, dass es nicht mehr auftritt. Es kann übrigens / Ach so, ja, v/ v/ würde ich vorher tatsächlich auch noch mal rausfinden wollen, weil das, ä / Ähm wenn ich überlege so, was mir schon alles über den Weg gelaufen ist. Es kann da auch sei / es kann WIRKLICH auch ein Missverständnisding sein. (I: Hm.) So, das würde ich erst mal gerne / also sozusagen erst mal gerne abprüfen. (I: Hm.) Also Missverständnis im Sinne von Missverständnis wäre ein bisschen falsch. Aber sozusagen, es kann völlig ungewollt sein. Es kann WIRKLICH INNERLICH NICHT gewollt sein, (I: Hm.) dass sozusagen Fettnäpfchen mitgenommen werden in der Kommunikation, die man einfach abstellen kann, indem man sich bewusst dessen macht, (I: Hm.) DASS bestimmte Dinge verletzend sind. Ähm eine Diskriminierung empfinden würde ja eine / (I: Hm.) wahrscheinlich verletzen, würde ich jetzt mal unterstellen. Da geht es auch um eine Verletzung. Das wäre sozusagen mal das Erste. (I: Hm.) Und WENN das aber sozusagen gar nicht der Fall ist, dann im nächsten Schritt zu gucken, in welcher Haltung / aus welcher Haltung entspringt das und darüber ein Thema zu machen, (.) um letztlich schon davon / also um davon wegzukommen, dass ein diskriminierendes Verhalten stattfindet. (I: Hm.) So das war die, die / nur der eine, aber die andere / Ähm wie war das, nicht genug äh? #01:22:25-9#
I: Mangelnde Rücksicht. #01:22:29-1#
B: Ja, das mit der Rücksicht ist / das ist EHER noch mal auf der Arbeitsteiligkeitsebene. (I: Hm.) (.) Das ist ein Ausgleich, der, wie gesagt, (.) mit Behinderung oder nicht Behinderung NICHTS ZU TUN, sozusagen. Also, wenn / (.) ein Team kann sich bis zu einem gewissen Grad auf Eigenheiten und Eigenschaften von Menschen einstellen. (I: Hm.) Und irgendwo verläuft da tatsächlich auch eine Grenze. Und ich, / (..) (seufzt) das kann ich auch wieder nicht abstrakt sagen. Also ich würde versuchen herauszufinden, sozusagen sind wir noch innerhalb dessen, was tragbar ist oder nicht. Tragbar, tragbar klingt so EINSEITIG sozusagen, ja? (I: Hm.) Also IN DIESEM einen Prozess, ist da sozusagen die Art und Weise, wie etwas erledigt wird, tragfähig, dauerhaft tragfähig oder nicht. (..) Beziehungsweise wie kann es dazu GEMACHT werden. (I: Hm.) (.) Und (.) das kann / das wird dann möglicherweise durch andere Aufgabenzuordnungen oder / Wie ge/ wie gesagt, also wie / Aber das so ALLTAG (lacht) sozusagen, das ist so, ja, noch mal zu gucken, so im Zweifel jemanden zu bitten, noch mal / wirklich noch mal aufzuschreiben, dass der letzte Prozessschritt WICHTIG ist oder / (I: Hm.) (.) Mir fallen so viele Sachverhalte ein, wo genau / das ist andauernd ein Austarieren, sozusagen, wer muss was wie abliefern. (I: Hm.) Die habe ich andauern. Ich, ich laufe hier nicht rum und / (I: (lacht)) ich mache kein MIKROmanagement. Aber es ist regelmäßig Thema und das m/ ist auch okay. (I: Hm.) So, man muss da schon irgendwie klar kriegen (I: Hm.) und es kann / kommt da drauf an. Also letztlich geht es darum, rauszufinden, ist das mangelnde Rücksicht oder ist es anderssei/ andererseits sozusagen möglicherweise auch (..) notwendig, die Aufgabe anders abzuliefern, wenn es so bleiben soll, wie es ist? (I: Hm.) Oder muss es halt ein anderes Aufgabenfeld geben? Also, (I: Hm.) (..) (seufzt) ja, (..) das alles hätte, hätte (lacht) / oder WENN / Also es ist so, es (.) kommt total auf den Einzelfall an. (I: Hm.) (...) Ja, ich kann es nicht besser beantworten. (lacht) #01:24:20-1#
I: Gut, dann vielleicht als Letztes einfach noch mal so ein abschließender Blick oder Ihr abschließender Gedanke auf das Projekt bezogen. #01:24:27-8#
B: (...) Hm (nachdenklich), (..) ja, ich glaube, wenn, wenn sozusagen / Also das Thema, eine Sensibilisierung in der Organisation zu schaffen, das ist bereits gelungen. Ich glaube, das wäre (I: Hm.) ziemlich interessant zu gucken, wie man das eigentlich verstetigt. (.) Also TUN wir aber auch so, das / äh (I: Hm.) rechne ich jetzt dem Projekt sozusagen gar nichts irgendwie erst mal unmittelbar zu, sondern (I: Hm.) die Frage, wie wir unserem eigenen / in den THEMEN, in denen wir auch andere Dinge äh in Einarbeitung oder in, in / (.) Äh ich sage mal, wenn neue Leute da neu dazukommen, müssen wir auch sozusagen / machen wir das Onboarding ja nicht nur FACHLICH, sondern auch sozusagen (I: Hm.) auf einer kulturellen Ebene. Das heißt, wie kann man sozusagen eine Wachsamkeit dafür auch verstetigen, das ist so ein Thema, was aus dem Projekt nachwirkt. Könnte aber natürlich auch sozusagen etwas sein, was extern existiert, (I: Hm.) (.) das sozusagen ähm / ich glaube, tatsächlich heißt der ja Inklusionsmanager, einer, einer von uns sozusagen. Ich glaube, das ist der Titel, ne? Kann das sein, Inklusionsmanager? Ich glaube, einer von uns fühlt sich gerade sozusagen darin, dass er sozusagen in so eine Rolle sozusagen rein sich #01:25:29-2#
I: Ah, okay. #01:25:32-6#
B: äh begibt. (I: Hm.) Äh (.) das, glaube ich, das wäre ein gutes / sozusagen, ich sage mal, ein guter Ankerpunkt für das Thema, (I: Hm.) der sozusagen gerne auch nachwirken darf. Wird er wahrscheinlich auch so, (I: Hm.) weil jemand ist ja gerade dran. (...) Hm (nachdenklich), (...) was, glaube ich, noch interessant sein KÖNNTE, vielleicht könnte das Projekt ein Aufhänger dafür sein, es, es / sozusagen sicherzugehen, dass Organisationen, allerdings auch möglicherweise vergleichbare Organisationen äh in einem sinnvollen Austauschzusammen/ also Erfahrungsaustauschzusammenhang BLEIBEN (I: Hm.) oder zumindest kommen können. Also (I: Hm.) erfahrungsgemäß hilft es in UNBEKANNTEN Themen, sehr allgemein jetzt ge/ betroffen / (I: Hm, hm, hm.) äh, äh, äh gesprochen, (I: Hm.) hilft es (.) Personen oder ich sage mal, (.) Personen, die bestimmte Rollen in der Organisation erfüllen sozusagen ähm / (..) zu WISSEN, bei wem man sozusagen mal über so / über eine bestimmte neue Herausforderung sprechen kann. (I: Hm.) Ich spreche wirklich von / ganz allgemein. (I: Hm, hm.) Also so, das, das ist / da bin ich wieder bei dem Punkt, das Ungewisse ist eigentlich das, was am meisten hemmt. (.) Das, (I: Hm.) was IRGENDWIE überschaubar wird, das ist im Zweifel / Also Hindernisse, die überschaubar oder ÜBERSCHAUBARER (I: Hm.) werden, (.) das ist einfacher. Also sich bewusst dann auf die Reise zu machen und zu sagen: "So, das Hindernis wird jetzt einfach genommen." (I: Hm.) Deswegen, jetzt zurück zu dem Projekt, könnte das Projekt sozusagen so ein Anlass sein. (I: Hm.) Wobei ich dann natürlich, wie gesagt, habe ich auch schon gesagt, ich wiederhole es, ähm mich frage, inwiefern man Vergleichbarkeit schaffen kann. Weil wir in der Organisation stärker arbeitsteilig, mit mehr Hierarchiestufen und Funktionseinheiten und so im Bereich Personal insbesondere sch/ arbeiten, (I: Hm.) mag das sein, dass das für uns weniger (.) ZUGÄNGLICH ist. (I: Hm.) Kann sein, aber so, (.) ja, das, glaube ich, KÖNNTE sozusagen etwas sein, was das Projekt auch über das Projekt hinaus sozusagen (I: Hm, hm.) ähm, ähm leisten kann. Ansonsten (...) finde ich das Format, wie es am Ende jetzt sozusagen bei uns gelaufen ist, schon gut gelungen im Sinne dessen, dass es / (.) Ne, es war nicht sozusagen so ein dozierender Workshop, (I: Hm.) (.) der einmal das so durch/ also es / (..) der, der das einfach mal so einmal zum Thema gemacht hat und dann war er WEG, sondern (I: Hm.) auch dieses / Jetzt waren wir natürlich auch noch zu Gast im Unternehmen 1, das heißt, das ist auch noch mal sozusagen ein bisschen / Ich weiß nicht, wie das gewesen wäre, wenn es HIER gewesen wäre. (I: Hm.) Das war f/ eigentlich für uns ganz GUT, dass wir sozusagen noch mal woanders waren dadurch, das sozusagen aus dem Arbeitsalltag ein bisschen rausgezogen (I: Hm.) war. Und dann eben stark, ich sage mal, eben mit Menschen, (.) die ihr eigenes ERLEBEN eingebracht haben. Das war, glaube ich, ein gutes Format inklusive dann eben auch der Ausstellung beziehungsweise der (I: Hm, hm.) Dunkelkammer und so. Also, dass das alles so ein, so ein mehr/ mehrschichtiges Erleben war, war gut, (I: Hm, hm.) um, um dem Ganzen irgendwie nicht nur einfach irgendwie die / mal so eine halb externe Fortbildung und // Schluss sozusagen, ja? #01:28:10-5#
I: Ja. Ja, okay. // #01:28:10-5#
B: Das war für uns, glaube ich, gut. (I: Hm.) (..) Ja, so. #01:28:14-9#
I: Gut. (.) Dann #01:28:19-3#
B: Wow #01:28:18-5#. (lacht) #01:28:19-3#
I: geschafft. #01:28:19-3#
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